Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 15. April 


Bekanntmachung. 
Die zwiſchen Breslau und Strehlen beſtehende Per⸗ 8 
ſonenpoſt wird vom 1. Mai d. J. an bis Münſterberg liche Staatsrath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 


und Patſchkau ausgedehnt. Sie wird aus Breslau 
Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, 10 Uhr 
Vormittags, im Winter um 9 Uhr früh, und 
aus Patſchkau 
onntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 5 ½ Uhr 
abgerz A ud, im Winter um 6%, Uhr früh 
geſchickt und in 10 ½ Stunden befördert. 


kommen dazu ſechsſitzige, auf Federn ruhende] für ihn in Beſchlag genommen war. 


Wagen in Gebrau Das Perſonengeld beträgt pro 
wen dee n e 20 Pfd. Gepäck frei — 
des Bedürfniſſes geſtellt. chaiſen re nach Maaßgabe 
Breslau, den 11. April 1839. i 
Ober: Po ſt⸗ Amt. 
Bekanntmachung. ö 
In Folge des Hohen Bundes⸗Beſchluſſes vom 14. No⸗ 
lammber 1834 und des unterm 5. December 1835 er⸗ 
. Allerhöchſten Kabinets⸗Befehls wird für das 
fi mmende Sommer⸗Semeſter 1839 die für die In⸗ 
criptionen bei der hieſigen Kö 


niglichen Univerſität be⸗ 


as Bun gef Amfunge der So 22. April u., 
—— W eee 
matrikulationen nur innerhalb der erſten 8 Tage nach 


dem vorſchriftsmäßigen Beginn der Vorleſungen, anneh⸗ 
men. Nach Verlauf dieſer Zeit wird ohne beſondere 
Genehmigung keine Inſcriptlon mehr ſtattfinden, es ſei 
denn, daß ein Studirender die Verzögerung feiner Ans 
meldung durch Nachweiſung gültiger Verhinderungs⸗ 
1 5 zu W Ynaen vermag. 

„Diejenigen Individuen, welche auf der hieſigen Kö⸗ 
oder 3, l ihre akademiſchen Studien beine, 
fortſehen maden, andern Univerſität kommend, hier 
nerhalb zwei x werden daher aufmerkſam gemacht, ine 

agen nach ihrer Ankunft auf dem Uni⸗ 


verſitäts⸗Sekretarian, nach ur 
gung der etariate ihre Anmeldungen, unter Beibrin⸗ 


niſſe, ſo 
ce auf der hieſigen Univerſität, und 
en. , ö ihrer Wohnungen, zu bewir⸗ 
Die Immatrikulations⸗& . 
Kommi wiss 
Untere en der Königlichen 


7 Inland. 

erlin, 11. April. Des Königs Majeſta 

Allergnädigſt geruht, dem KegierungesBieespranpen 
eo zu Pofen den Charakter und Rang eines Gehei⸗ 

men Ober⸗Regierungs⸗Raths beizulegen. 5 

i Berlin, 12. April. Des Königs Majeſtät haben 

= Kammergerichts⸗Präſidenten von Bülow, den Ge⸗ 
imen Ober⸗ Dr. Goeſchel, den Gymnaſial⸗ 

Dr. Ribbeck und den Hof⸗ und 


- zu Mitgli Ober⸗Cenſur⸗ 
Collegiums Allergnädigſt zu gliedern des 
Königs Majeſtät bn er geruht. 80 a 
feffor Dr. Auguſt Neander als ma . e 
der phlsſophiſh⸗hitrriſchen Mlaffe, und der Kaſſelich 
ferreiifchen Gefandten zu Athen, Pesf, ch von 
hen als Ehren⸗Mitglied der Hiefigen Akademie der 
Köneſchaften Allerhöchſt zu beſtitigen gerade. — Se. 
in Majeftät haben den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
gericht Sernau in Delidſch zum Land und Seade⸗ 
Wilh “Rath; zu ernennen und dem Juſtiz⸗ Amtmann 
if Mi in Endorf, fo wie den beiden Juſtiz⸗Kom⸗ 
* en und Notarien Ernſt Wilhelm Tellemann in 
. Conn und Georg Carl Salzmann in Sömmerda, 
hebt rakter als Juſtizräthe zu verleihen Allergnädigſt 


Angekommen: Se. 


Durchlaucht der Königl. Han⸗ 


thes, Fürſt Bernhard zu Solms: Braunfels, von 
Hannover. — Abgereiſt: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirk⸗ 


mächtigte Miniſter am Königl. Würtembergiſchen Hofe, 
Freiherr von Meyendorff, nach St. Petersburg. 
Die Leipz. Allg. Ztg. ſchreibt aus Berlin vom 
8. April: „Der Erzbiſchof von Gneſen, Hr. von Du: 
nin iſt, wie ich Ihnen neulich gemeldet, am 5. April 
Abends hier eingetroffen und im Hotel de Petersbourg 
hier abgeſtiegen, wo bereits im Voraus eine Wohnung 
Indeſſen konnte 
es doch nicht fehlen, daß, obwohl wenige Perſonen zu⸗ 
vor von dem Eintreffen des Prälaten unterrichtet wa⸗ 
ren, doch unmittelbar nach ſeiner Ankunft die Nachricht 
von dem allerdings ſehr auffallenden Ereigniſſe von 
Mund zu Mund lief. Ueber die nähern Umſtände, 
welche dieſen wichtigen Schritt des Herrn von Dunin 
eingeleitet haben, hört man im Publikum Folgendes. 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Erzbiſchof bei 
allen den wankenden, einander zum Theil widerſpre⸗ 
chenden Schritten und Erklärungen, die in der unglück⸗ 
lichen Streitſache von ihm ausgegangen ſind, viel we⸗ 
niger aus eigenem Antriebe, als auf Veranlaſſung der 
ihn umgebenden untergeordneten Geiſtlichen und anderer 
Perſonen gehandelt hat. Unter Denjenigen, welche ei⸗ 
u ; auf ihn üben, wird auch eine un⸗ 


verheirathete Schweſter deſſelben genannt, die von An⸗ 


beginn darauf hingearbeitet haben ſoll, ihren Bruder zu 
verſöhnlichen Geſinnungen zu ſtimmen. Dieſes Bemü⸗ 
hen wurde aber durch die Gegenbeſtrebungen der Geiſt⸗ 
lichen immer wieder vereitelt, ſelbſt nachdem ſchon ei⸗ 
nige Erfolge, man wird ſich der momentanen Nachgie⸗ 
bigkeit des Herrn von Dunin erinnern, erlangt waren. 
Jetzt aber, nachdem das Urtheil gefällt war, und man 
nicht zweifeln durfte, daß es bei fortgeſetzter Hartnäckig⸗ 
keit des Hrn. Erzbiſchofs zur Vollziehung kommen werde, 
ſollen die Rathſchläge feiner Schweſter beſſere Aufnahme 
gefunden haben. Da Hr. v. Dunin es bereute, ihnen 
nicht früher gefolgt zu ſein, erbot ſie ſich noch jetzt, 
eine Vermittelung der ganzen Sache einzuleiten. Eine 
Reiſe nach Berlin, um ſich perſönlich vor dem Könige 
zu ſtellen, ſchien der angemeſſenſte Schritt. Es wurde 
eine Anfrage bei dem Fürſten Radzciwill in Berlin ge⸗ 
than, um das Vorhaben einzuleiten. Dieſer begab ſich, 
wie man ſagt, zum Fürſten Wittgenſtein, um dieſem 
die Sache vorzutragen. Es traf ſich zufällig, daß der 
Fürſt die Ehre hatte, bei dem Könige zu ſpeiſen, was 
die erwünſchte Gelegenheit bot, eine Anfrage in der 
wichtigen Angelegenheit zu thun. Die Antwort des Kö⸗ 
nigs fiel ſo huldreich aus, daß der Fürſt Radziwill noch 
an demſelben Abende nicht nur die Genehmigung der 
Reiſe dem Erzbiſchofe melden konnte, ſondern auch die 

Verſicherung geben durfte, daß dieſer Schritt, wenn er 
eine Rückkehr zum Gehorſam gegen die Geſetze und den 
väterlichen Willen einzuleiten, beſtimmt ſei, die gnädigſte 
Aufnahme finden werde. Darauf machte ſich denn Hr. 
v. Dunin ſofort auf den Weg. Was nunmehr geſche⸗ 
hen wird, darauf iſt man ſehr geſpannt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hätte der Erzbiſchof geſtern bei dem Für⸗ 
ſten Radziwill, dem Fürſten Wittgenſtein und den Mi⸗ 
niſtern v. Lotium, Altenſtein (dem eigentlich nächſten 
Vorgeſetzten des Erzbiſchofse) und von Rochow Beſuche 
abgeſtättet. Die katholiſche Geiſtlichkeit hierſelbſt hat 
ihrerſeits ihrem kirchlichen Vorgeſebzten die Ehrerbietung 
bezeigt. Ob Hr. von Dunin bereits die Erlaubniß er⸗ 
halten hat, ſich dem Könige perſönlich zu nähern, iſt 
mir noch nicht bekannt gewordeu. 

An der Eiſenbahn zwiſchen Düſſeldorf und 
Elberfeld wird jetzt ſehr thätig gearbeitet; namentlich 
iſt die Zahl der Arbeiter durch Schleſier ſehr ver: 
mehrt worden, welche in großen Zügen, mit ihren Werk⸗ 
zeugen verſehen, hier durchpaſſirten. Dagegen werden 
die zur projektirten Minden⸗Kölner Eiſenbahn an meh: 


no > b f 
erſche General⸗Major und Präſident des Staatsra⸗ ren Orten angeſchafften. Materialien und Utenſilien öf⸗ 


fentlich verfteigert, wonach alſo dit Auflöſung jenes Pro⸗ 
jekts ziemlich gewiß zu ſein ſcheint. (St. 3.) 
Potsdam, 10. April. Heute fand hier die Er⸗ 
öffnung der durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs neubegründeten geographiſchen Kunſt⸗ 
ſchule ſtatt. In der Rede, welche der Direktor, Pro⸗ 
feſſor Dr. Berghaus, bei dieſer Gelegenheit hielt, wurde 
der Standpunkt feſtgeſtellt, den die geo⸗ und topogra⸗ 
phiſche Kupferſtecherei unter den freien Künſten einzuneh⸗ 
men hat, und an den wichtigen Einfluß erinnert, wel⸗ 
cher von Potsdam aus, vor nun ſchon 35 Jahren, auf 
die Bildung des Geſchmacks im Kartenſtich geübt wor⸗ 
den iſt. Aus drei Provinzen des Preußiſchen Staats, 
| aus Pommern, Brandenburg und Sachſen, haben ſich 
Schüler eingefunden, die einen zwar kleinen, aber, al⸗ 
lem Anſchein nach, ſehr tüchtigen Stamm der neuen 
Anſtalt bilden. * 
Aachen, 21. März. Ein merkwürdiges Geſtänd⸗ 
niß hinſichtlich der kathol. Polemik im Kölner Streit 
findet ſich in folgenden Worten der Kath. K. Ztg.: 
Das Gerede (unferer Gegner) hätte nimmer unſre 
Fürſprecher zu leidenſchaftlicher Hitze dahinreißen und in 
jene Verwirrung bringen ſollen, die zornig daherfährt, 
Schelten mit Schelten vergilt, und die gute Sache mit 
Schmähworten, wenn nicht hefleckt, doch für den Un⸗ 
kundigen verhüllt und: verbächtige. Was glaubt man 
denn, in dieſer Weiſe zu beweiſen? Wahrlich nichts 
weniger, als das Recht der Kirche und ihrer Repräſen⸗ 
tanten; auch nicht die tiefe Ehrerbietung vor dem Hei⸗ 
ligen, noch die Hochſchätzung des göttlichen Wortes, wie 
es dem Chriſten ziemt; wohl aber eine unchriſtliche Er⸗ 
bitterung, die, dem Volke mitgetheilt und eingeflößt, 
das Aergerniß nur noch ſteigert, den Riß und Zwie⸗ 
ſpalt nur noch vergrößert und am Ende über die leiden⸗ 
ſchaftlich Dreinfahrenden nur Unheil und Jammer brin⸗ 
gen kann. Iſt nicht ohnehin des blinden Zelotismus 
auch auf unſrer Seite ſchon zu viel? Wahrlich, das 
iſt nicht jener heilige Eifer für Wahrheit und Recht, 
der überall mit Beſonnenheit und Würde das geltend 
zu machen weiß, was eben der guten Sache wirklich 
Achtung und Anerkennung verſchafft; vielmehr iſt es 
aufloderndes Feuer, das in die leere Luft aufflackert, 
von den Winden eine Weile hin und her gejagt wird, 
und, weil der nachhaltigen Nahrung ermangelnd, dann 
plötzlich niederſchlägt und erliſcht. Allerdings haben unſre 
meiſten Vertreter eine durchgängig ruhigere, edlere, chriſt⸗ 
lichere Haltung bewährt, als die große Mehrheit unſrer 
Gegner, und auch das Volk hat überhaupt bei allem Un⸗ 
muthe doch eine Mäßigung bewieſen, wie man ſie an⸗ 
drerſeits kaum erwartet. Allein darum iſt doch nicht 
weniger zu bedauern, daß hin und wieder ein Stimm⸗ 
führer für unſre Sache ungebührlich ſich -gebehrdet, fo 
daß es wahrlich nicht ſeine Schuld iſt, wenn es bei der 
Maſſe nicht zu mehrern und größern Exzeſſen gekommen. 
Auch iſt es kein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß die 
Schreier häufig am liebſten gehört werden, während nicht 
ſelten diejenigen, welche bei ſtreng kirchlichem Sinne die 
Sache mit eben ſo vielem Ernſte, als vorſichtiger Scho⸗ 
nung zu behandeln ſuchen, gar leicht Gefahr laufen, 
völlig verkannt und gar verdächtigt u werden. Um nur 
ein Beiſpiel ſtatt vieler anzuführen, ſei erwähnt, wie 
anerkannt kirchlich geſinnte Geiſtliche ſchon deßwegen in 
ihren Gemeinden zweifelhaft wurden und in Gefahr ka⸗ 
men, das bisher genoſſene Vertrauen zu verlieren, weil 
fie in den blinden Lärm nicht einſtimmten, ſondern, wenn 
ſie auch die Prinzipien der Kirche gründlich vertheidig⸗ 
ten, doch auch davon abmahnten, den Gegnern alle er⸗ 
denkliche ſchlechte Abſichten und boshafte Beſtrebungen 
aufzubürden. Dieſen Unverſtand begüngſtigten wieder 
manche Angeſehene unter dem Volke, ſo wie auch einige 
der vielgeleſenen Vertheidigungsſchriften ce. 
Vom Rhein, 2. April. Der Hamburgiſche 
Correſpondent bringt in ſeiner Nummer vom 30. 
März ein Schreiben aus Trier vom 22, deſſ. M., 


welches offenbar unklare Darftellungen enthält. Es ſoll 
dem Trierſchen Domkapitel die freie Wahl eines Biſchofs 
gemäß dem Concordate und der Verſaſſung jetzt zugeſi⸗ 
chert ſein, ohne daß von dem geheimen Vorſchlagsrechte 
hinſichtlich einer der Regierung angenehmen Perfon die 
Rede ſei, und ſei der Oberpräſident angewieſen, die 
freie Wahl der Perſon, welche es auch ſei, ſogleich an⸗ 
zuerkennen und nach Rom an die Geſandtſchaft zu be⸗ 
richten. Die „Verfaſſung“ kennen wir nicht, ein „Con⸗ 
cordat “ exiſtirt auch nicht, ſondern nur eine Circum⸗ 
ſcriptionsbulle; die Wahl iſt in Köln und Trier frei 
geweſen, allein es muß einer päpſtlichen Bulle zuſolge 
eine vorherige Anfrage geſchehen, damit man nur dem 
Könige genehme Perſonen wähle; daß dieſes aufhören 
folle und die Wahl, gleichviel auf wen fie falle, un⸗ 
verzüglich das königliche placitum habe, iſt undenkbar. 
So geſchah es nach Spiegels Tode, man fragte an, 
Herr von Droſte wurde als persona regi grata em⸗ 
pfohlen, und das rc wählte frei. Die oben ange 
deuteten Verfügungen (der Correſpondent mengt Im⸗ 
mediat⸗Verfügungen, Kabinets⸗Reſeripte und Kabinets⸗ 
Schreiben unter einander) ſollen im „Großherzogthum 
Niederrhein“ angenehme Senſation hervorgebracht ha⸗ 
ben; wir wiſſen nur, daß es eine Rheinprovinz, als 
eine Provinz der preußiſchen Monarchie giebt. Die freie 
Bewegung der katholiſchen Kirche in den Bundesſtaaten 
iſt nirgend geſtört worden und wenn es heißt, ohne 
dieſelbe könne fie nicht beſtehen, fo iſt das ein Zuge: 
ſtändniß, daß die Kirche ſich immer habe frei bewegen 
können, denn ſie beſteht noch ganz fort. Heißt es fer⸗ 
ner, die evangeliſche Kirche zu Trier ſolle auf allge⸗ 
meine Staatskoſten, wozu fünf Millionen Katholiken 
beitrügen, gebaut werden, ſo iſt das eine Idee, die 
auch im „rothen Buche“ vorkommt. Soll eine Kol 
lekte für jene Kirche ſtattfinden, ſo wird wahrſcheinlich 
nur in den evangeliſchen Gemeinden geſammelt, allein 
wenn auch bei den Katholiken angefragt wird, ſo ſind 
ſie einmal nicht gezwungen, etwas zu verabreichen, ſon⸗ 
dern weiß man am Rheine aus Erfahrung, daß viele 
ſchöne neue katholiſche Kirchen faſt ganz von den evan⸗ 
geliſchen Einwohnern gebaut ſind, und daß darüber nie⸗ 
mals eine Beſchwerde ftattgefunden hat. Es find beide 
chriſtliche Schweſterkirchen und helfen einander als ſolche 
wechſelſeitig. . C.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., d. 8. April. (Privatmittheil.) 
Die deutſche Bundesverſammlung hat fo eben eines ih⸗ 
rer älteſten Mitglieder verloren, den Freiherrn von 
Leonhardi, Repräſentanten der ſechszehnten Stimme 
(Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg⸗Lippe, 
Lippe und Waldeck), der vorgeſtern Abend, im 62ſten 
Jahre feines Lebens, an einem Unterleibs⸗Nervenſieber 
verſtarb. Der Verewigte war, nebſt dem Großherzog⸗ 
lich⸗ und Herzoglich⸗Sächſiſchen Geſandten, Grafen von 
Beuſt, der einzig noch lebende oder vielmehr am Bun⸗ 
destage funktionirende Diplomat, der von Anfang ſei⸗ 
nes Zuſammentrittes an zu deſſen Mitgliedern gehörte. 
Sein Verluſt wird allgemein bedauert, indem H. v. 
Leonhardi ſich nicht weniger durch Loyalität der Geſin⸗ 
nung und Berufstätigkeit auszeichnete, als er ſich, wäh: 
tend feines langjährigen Wirkens, die Liebe und Achtung 
derjenigen zu erwerben gewußt hatte, die zu ihm in 
naher oder ferner Berührung ſtanden. — Wenn ſchon 
H. Ch. Durand nunmehr definitiv nach Paris über⸗ 
geſiedelt iſt, ſo werden doch ſeine bisherigen Verhältniſſe 
zum Journal de Francfort keinesweges ganz abgebro⸗ 
chen ſein. Er wird vielmehr fortfahren, auf dieſes Blatt 
auch in der Entfernung einen leitenden Einfluß zu üben, 
zu welchem Behufe ihm von deſſen Eigenthümer der 
Character eines Redacteurs extérieur übertragen wor⸗ 
den iſt. Was ſeine Stellung in Paris anbetrifft, fo 
würde, heißt es, für denſelben eine Lehrkanzel der ge⸗ 
richtlichen Beredſamkeit (sloquence du barreau) errich⸗ 
tet werden. Schon jetzt hat er einen Cyelus von Vor⸗ 
leſungen in Paris eröffnet, dem mehre der ausgezeich⸗ 
neteſten Schriftſteller, wie z. B. Victor Hugo, Aler. 
Dumas, Jules Janin ꝛc. beiwohnen. Außerdem wird 
noch, wie es heißt, H. Durand die Direction eines der 
größern Pariſer Journale, — man nennt den Sieole, 
— übernehmen. Es ſteht wohl von der Character⸗Kon⸗ 
ſequenz dieſes Publielſten zu erwarten, daß nicht er, in 
Folge feiner neuen Stellung, dem feither in dieſem Jour⸗ 
nale waltenden Geſſt ſich fügen, ſondern demfelben viel⸗ 
mehr denjenigen Geiſt einflögen wird, der ihn bei der 
Redaction des Journal de Franefort leitete. Man 
will wiſſen, es ſei mit der beſagten Journal⸗ Direction 
eine Remuneration von ſähelich 35,000 Fr. verknüpft. 
— Nähere Angaben in Betreff der neuen öſterrei⸗ 
chiſchen Anleihe zufolge, würde dieſelbe durch Par: 
tinlobligationen von je 250 Fl. repräſentirt werden. 
Doch follen dieſen Obligationen keine Imscoupons bei⸗ 
gefügt, ſondern der dem Anlehen zu Grunde gelegte Jah⸗ 
reszins von pCt. mittelft der periodiſchen Lotterieziehun⸗ 
gen verglitet werden. Für den Betrag der mit dieſen 
Ziehungen verknüpften Prämien, die taufend Gulden er⸗ 
reichen oder überſchreiten, werden Ct. Metalliques⸗Obli⸗ 
gationen zu Pati ausgegeben. Es find bereits vorläufige 
Leßerungsgeſchäfte in den neuen Effecten abgeſchloſſen 
worden, wobei dieſelben zu einem namhaften Agio be⸗ 


rer Monate haben die 


— 494 
dungen wurden. — Die Parif er Börſe iſt zwar bis 
jetzt von der miniſteriellen Criſis noch nicht ſehr em⸗ 
pfindlich berührt worden; indeß ſchildern ſowohl Privat⸗ 
briefe, wie auch von Zeit zu Zeit hier ankommende Fran⸗ 
zoſen die Handels: und Geldberhäͤltnſſſe in der Haupt⸗ 
ſtadt und im ganzen Lande mit den düfteriten Farben. 
Die ſeither faſt nur noch in den mittlern Regionen der 
Handelswelt ausgebrochenen Fallimente, deren zu Paris 
allein 72 im Monat März beim Handelsgericht ange⸗ 
zeigt wurden, dürften ihre verderbliche Rückwirkung auch 
in den höhern und höchſten Regionen zu äußern nicht 
verfehlen, zumal da deren reelle Geldkräfte durch den 
kurz vorhergehenden Actienſchwindel gar ſehr in Anſpruch 
genommen und geſchwächt worden ſind. Beſorgliche 
Ahnungen der Art machen ſich an den holländiſchen 
Börſen, wo jetzt Geldüberfluß herrſcht, und auch an 
hieſigem Platze bemerklich, wo eine gewiſſe Geſchäfts⸗ 
ſtockung ſich mit jedem Tage auffallender kund giebt. — 
Das hier für die Meßepoche lagernde Quantum Wolle 
wird auf etwa 5000 Etr. angegeben. Jedoch hiervon 
etwas Beträchtliches an den Mann zu bringen, iſt noch 
immer keine Hoffnung vorhanden. In Folge bekannter 
Vorgänge iſt ein gewiſſes Mißtrauen eingetreten, das 
den Kredit lähmt, der die eigentlichſte Bewegkraft des 
Handels iſt; und ſomit können denn keinerlei Geſchäfte 
von einigem Belange zu Stande kommen. — Es iſt 
hier jetzt ein in der Handelswelt nicht unbekannter H. 
Schadeler aus Hamburg anweſend, der daſelbſt eine 
Ausſtellung ſolcher deutſcher Induftrie-Pro’ 
dukte zu errichten beabſichtigt, die auf üÜberfeeifchen 
Märkten Abſitz finden. Da nun die Meſſe eine gute 
Anzahl deutſcher Fabrikanten in Frankfurt vereinigt, ſo 
bemüht ſich derſelbe, unter ihnen Theilhaber für ſein Pro⸗ 
jeet zu gewinnen. — Die reiſenden Bajaderen find 
geſtern hier eingetroffen und werden am nächſten Mitt⸗ 
woch ihre erſte Vorſtellung im hieſigen Theater geben. 

Hannover, im April. Folgendes iſt die von den 
proteſtirenden Mitgliedern der zweiten Kammer an den 
deutſchen Bundestag gerichtete Eingabe: „An die 
durchlauchtigſte deutſche Bundes⸗Ver ſamm⸗ 


lung. Ehrerbietigſte Vorſtellung und Bitte der unter⸗ 


zeichneten Mitglieder der zweiten Kammer der von Sr. 
Kgl. Maj. dem Könige von Hannover mittelſt aller⸗ 
höchſter Proklamation vom 7. Januar 1838 berufenen 


allgemeinen Stände⸗Verſammlung. Bereits unterm 29. 


eine große Anzahl der Deputirten zwei⸗ 
hohen deutſchen Bun⸗ 
N von denjenigen Berhandlun⸗ 


Juni v. J. 


gen zu machen, welche bis dahin in der durch die Pro⸗ 


klamation Sr. Kgl. Maj. des Königs von 
ihres allergnädigſten Königs und Deal 9 
1838 berufenen Verſammlung rlckſichtlich der Aufhe⸗ 
bung des Staatsgrundgeſetzes vom 26. Septbr. 1833 
ſtattgefunden hatten. Hoffend, daß die unheilbringenden 
Streitigkeiten irgend einer friedlichen und rechtlichen Lö⸗ 
ſung näher zu bringen möglich ſei, hatten ſie bis dahin 
an jenen Verhandlungen Theil genommen, und mit 
Widerſtreben waren ſie der Nothwendigkeit, dieſelben der 
Weisheit der hohen deutſchen Bundes⸗Verſammliung 
anheimzuſtellen, erſt da gewichen, als ſie nicht mehr 
erwarten durften, durch eigne Kraft jenes Ziel zu er⸗ 
reichen. Dennoch gaben ſie damals den Gedanken nicht 
auf, daß es höherer Vermittlung gelingen werde, die 
Berufung einer grundgeſetzlichen Ständeverſammlung, 
als einziges Mittel zu gütlichem Austrage, herbeizufüh⸗ 
ren, und fo hielten fie es nicht für angemeſfen, ihrem 
unterthänigſten Vortrage vom 2% Juni v. J. eine bes 
ſtimmte Bitte hinzuzufügen. Zwar hat die Hoffnung, 
welche ſie bei dieſem Schritte auf die erhabenen Fürſten 
Deutſchlands ſetzten, nicht getäuſcht. Mit dankbarer 
Verehrung find die unterthänigſten Bittsteller der eben 
fo gerechten als schonenden Leitung der hohen deutſchen 
Bundes⸗Verſammlung gefolgt, und mehr als Einmal 
glaubten ſie der Erreichung des Ziels gewiß zu ſein. 
Allein auch dieſen frohen 8 
reigniſſe ni rochen. uhe mehre⸗ 
eee eslepniffe des Königreichs ei⸗ 
men, der 55 1 verkündi⸗ 
gen kann. Bekanntlich iſt ſchon ſeit dem Mai v. J 
1 unterſagt, Se. Kgl. Maj. mit Bitten um Her⸗ 
ftellung des Staatsgrundgeſetzes du beſchweren. Gegen⸗ 
wärtig wurden in mehrern Städten Bittſchriften im 
entgegengeſetzten Sinne von hohen Staatsbeamten theils 
veranlaßt, theils begünſtigt / und wenn dieſe bei dem 
Kern der Bürgerſchaften keinen Eingang fanden, ſo folgten 
ihnen doch Gunſtbezeugungen, die nur das wahre Verdienſt 
belohnen ſollten, oder Aeußerungen des Tadels gegen Obrig⸗ 
keiten, die kein Tadel zu treffen ſcheint, als der, von dem 
ihnen anvertrauten Rechte der Gemeinden nicht abzu⸗ 
weichen. In mehrern Städten des Landes iſt auf dieſe 
Weiſe der Saamen der wietracht geſtreut und eine 
Aufregung hervorgerufen, der wenig zum Aeußerſten fehlt. 
Durch die Auslegung ferner, welche den Wahlen vom 
vorigen Jahre und dem Zuſammentritte der gewählten 
Verſammlung gegeben worden, als ob das Patent vom 
7. December 1819 in anerkannter Wirkſamkeit ſtehe, 
iſt bei vielen Unterthanen die Furcht hervorgerufen: eine 
Zahlung der von jener Verſammlung bewilligten Steuern 
werde abermals als Anerkenntniß des Landes betrachtet 
werden. Viele haben nur unter Rechtsverwahrung, An⸗ 


nen Charakter angenom 


7 


dere gar nicht gezahlt. Gerichtliche Verhandlungen über 
die Pflicht zur Steuerzahlung find anhängig, fo daß auch 
hier die Grenze des Aeußerſten erreicht iſt. Würden 
aber auch die Unterthanen der Unabhängigkeit ihrer Ge⸗ 
richte vertrauen, ſo iſt nunmehr durch die Einrichtung 
eines Staatsraths, welcher auf eine ganz in die Hand 
der Regierung gegebene Weiſe über den Conflikt und 
über das Schickſal der Richter ſelbſt zu entſcheiden hat, 
dieſe Unabhängigkeit ebenfalls vernichtet, mit ihr aber die 
letzte Ausſicht auf Hülfe dahin. Eine Einrichtung die' 
ſer Art hätte ſelbſt nach dem Patente von 1819 d 
Berathung und Zuſtimmung der Stände um fo mah 
verlangt, als ſie die Unterthanen ſelbſt in ihren durch 
Art. 12 der Bundesacte und Art. 29 der Wiener Sch 

acte geſicherten Rechten gefährdet. Es ift den Ständen 
nichts mitgetheilt worden, und ſomit ſelbſt diejenige Ber 
faſſung verletzt, welche doch nach der Anſicht des Kabi⸗ 
nets Sr. K. Maj. in anerkannter Wirkſamkeit ſich be⸗ 
findet. Wird auf dieſe Weiſe jeder rechtliche Schutz 
den Unterthanen unſicher gemacht, wird durch Angri 
und Drohung Aufregung geſchaffen, dann vermag im 


Lande ſelbſt menſchliche Weisheit nicht mehr dasjenige 


abzukehren, was Alle für das größeſte Unglück halten 
müſſen. Nur der hohe deutſche Bund hat die 

in Händen. Als Vertreter des bekannten Incompetenz 
beſchluſſes vom 25. Jun. vorigen Jahres, der auf die 
Ueberzeugung einer überwiegenden Majorität der Reprä⸗ 
ſentanten und der Wahlcorporationen ihres Vaterlandes 
gegründet ward, haben daher die unterthaͤnigſten Bil’ 
ſteller geglaubt, von einer Verſammlung ſich gegenwäl? 
tig fern halten zu müſſen, die fie als geſetzmäßig nicht 
anerkennen können, und deren Verhandlungen nichts 
Gutes verheißen, wohl aber die eben angedeuteten Ge⸗ 
fahren vermehren. Die Gründe dieſes Schrittes, ſo wie 
die ausdrückliche Rechtsverwahrung, welche fie an den⸗ 
ſelben knüpfen zu müſſen glaubten, find. in der untere 


änigſt angebogenen Anlage )! „ fo wie ſolche 
1 — het eingereicht worden. Mit uner 


ſchütterkichem Vertrauen auf die Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit deutſcher Herrſcher wenden die unterthänigſten 
Bittſteller ſich nunmehr an dieſe hohe Verſammlung , 
Mag ihnen der Charakter fehlen, welcher Se. K. Maj. 
ihren allergnädigſten König und Herrn zu einer Ver⸗ 
handlung mit ihnen verpflichten würde, fie maßen ſich 
nicht an, einen ſolchen zu verlangen. Es iſt das eigene 
ſelbſtſtändige Recht des durchlauchtigſten deutſchen Bun? 
des, daß feinen Geſetzen, daß namentlich dem Att. 5 
der Wiener Schlußacte von allen Seiten Folge gegel 
werde. Auf dieſes Recht ſtützt ſich alle Hoffnung Han⸗ 
novers, und fo. wagen denn auch die Aneerchanigſten 
Bittsteller, ihr devotes Geſuch dahin zu richten: daß der 
durchlauchtigſte Bund geruhen wolle, von dem demſel⸗ 
ben zuſtehenden Rechte, die Erfüllung des Art. 56 det 
Wiener Schlußacte zu fordern, denjenigen kraftvol⸗ 
len Gebrauch zu machen, welcher allein im Stande 
iſt, die Gefahren abzuwenden, welche das Kö⸗ 
nigreich Hannoder täglich näher bedrohen. Zu⸗ 
gleich ermächtigen fie. den Conſiſtorialrath Dr. Def 
ſenberg zu Frankfurt a. M. zur unterthänigſten Ueber: 
reichung der gegenwärtigen ehrerbietigſten Vorſtellung, ſo 
wie zur Empfangnahme einer jeglichen Reſolution, ſofern 
der hohe deutſche Bund geruhen ſollte, die unterthänig⸗ 
1 5 4 damit zu verſehen, und zur Annahme 
N e .v. Zins 
W mchte er u Diele Angelsgenheit zweckmäßig 
gſte Bundes verſamm⸗ 


An die durchlauchtigſte 
lung. Nachtrag zu der ehrerbietigſten Vorſtellung u 
Bitte einer Anzahl Deputirten zweiter Kammer der d 
das Patent vom 7. Januar v. J. berufenen Seände 
Verſammtung. In Beziehung auf die in der hieneben 
Überreichten ehrerbietigſten Vorſtellung und Bitte an die 
durchlauchtigſte Bundes⸗Verſammlung enthaltene Beer’ 
kung, daß die 20 Unterzeichner der nebengehenden Vor⸗ 
ſtellung ꝛc. die Majorität zweiter Kammer der durch das 
allerhöchſte Patent vom 7. Januar v. J. berufenen all⸗ 
gemeinen Stände⸗Verſammlung bilden, namentlich in 
Beziehung auf die Aeußerung: „Als Vertreter des be⸗ 
kannten Incompetenzbeſchluſſes vom 25. Jun v. J., der 
auf die Uebetzeugung einer überwiegenden Majo’ 
rität der Repräfentanten und Wahlkorpora⸗ 
tionen gegründet wurde ꝛc.“ erlauben ſich die ehrerbie⸗ 
tigſt Unterzeichneten als Mitunterzeichner der nebengehen⸗ 
den Vorſtellung, der durchlauchtigſten Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung annoch einige erläuternde Bemerkungen über die 
nunmehrigen Verhältniſſe der erwähnten zweiten Kam 
mer zu geneigter Kenntnißnahme im Folgenden  allerumd 
terthänigſt vorzulegen. In dieſer zweiten Kammer 
zum 15. Februar d. J. wieder einberufenen Stände⸗ 
Verſammlung find von den laut Anlage 1. berufenen 
73 Mitgliedern nach beinahe Ldtägigem vergeblichem 
Warten, zufolge des sub Anlage 2. angebogenen Proto“ 
koll⸗Ertrakts vom 20. Febr. nur 28 Deputirte ef. 
nen, unter dieſer Zahl drei, welche mit der Majoritit 
am 25. Juni v. J. für den bekannten Inco 4 
beſchluß gegen die 24 die Regierung unterftübenden De, 
putirten stimmten, auch die ehrerbietigſte Vorſtellung Dem 
29, Juni v. J. an die durchlauchtigſte Ver⸗ 
fammlung unterzeichneten; zwei Deputirte, welche, wie“ 
) Die bereits bekannte Proteſtation vom 27; Febr. 


tent Halten, 


berg zwiſchen dem 


Dag 


wohl ſonſt für die Regierung ſtimmend, am 25. Juni 
v. J. der Abſtimmung ſich entziehen zu müſſen glaubten, 
und ein Deputirter (der Stadt Hameln), welcher — 
am 25. Juni v. J. Mitglied der Minorität — die ne⸗ 
bengehende ehrerbietigſte Vorſtellung mit unterzeichnet 

Dieſe ſechs Deputirten, obgleich am 26. Fer 
bruar in zweiter Kammer anweſend, können nach obi⸗ 
gen Antecedentien und Verhältniſſen conſequenter Weiſe 
an Beſchlüſſen der Kammer, welche fie für incompe⸗ 
keinen Theil nehmen, ſelbſt wenn fie voll⸗ 
zählig wäre. Die nach Abzug dieſer ſechs Stimmen im 
Protokoll vom 26. Febr. noch aufgeführten, für die 
Regierung ſtimmenden 22, mit Einſchluß des Präſiden⸗ 
ten 23 Deputirten, kepräſentiren 6 Stimmen für Stif⸗ 
ter, 2 Stimmen für Conſiſtorien, 13 Stimmen für 
kleine Städte und Flecken, die zuſammen kaum 45,000 
Einwohner zählen, und nur 2 Stimmen von Grundbe⸗ 
ſitern. Von dieſen dreiundzwanzig find zwei⸗ 
undzwanzig königliche Diener. Hieraus wird 
evident, welch einen kleinen Theil des Landes ſdieſe für 
die Regierung ſtimmenden 23 Deputirten zweiter Kam⸗ 
mer repräſentiren, und die in neben gehender Vorſtellung 
enthaltene, Eingangs dieſes angezogene Aeußerung dürfte 
als vollkommen gerechtfertigt erſcheinen. 


(Fortſetzung folgt.) . 2 


Göttingen, 6. April. Se. Majeſtät der König 
haben den bisher bei der höheren Gewerbeſchule in Han⸗ 
nover angeſtellten Dr. Liſting zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät hier ernannt. 
Dem Profeſſor Liſting iſt die Verpflichtung auferlegt, 
die Phyſik hauptſächlich zu dem Gegenſtande feiner Vor⸗ 
eſungen zu machen; er ſoll jedoch befugt ſein, auch über 


Bunte Zweige der mathematiſchen Wiſſenſchaften Vor⸗ 
fangen zu halten. (Hann. 3.) 


h Leipzig, 9. April. Am geſtrigen Tage haben die 
ohen Reiſenden auf der Eiſendahn von Dresden 
nach Leipzig und zurück 20 Meilen mit allem Aufent⸗ 
gefrügh noch 8 8 Stunden zurückgelegt, in Dresden 
wieder in Dresden 5 = PRINT 

möglich ift, wobei man an been Gn — er 
Stunden Zeit zur Beſorgung allenfallfiger Geſchäfte be⸗ 


zu Mittag gegeſſen und Abends 


= 


1838 bis zum 5. April 1839 beträgt 44,741,257 Pfd. 


und ergiebt einen um 2,132,866 Pfd. größeren Ertrag 
als das korreſpondirende lebtvorhergehende Jahr. Für das 
letzte Quartal hat die Einnahme 565,243 Pfd. mehr er⸗ 
geben, als für das korreſpondirende Quartal des J. 1838. 
Den Mehrertrag in der Jahres⸗Einnahme haben beſon⸗ 
ders die Zölle mit 1,053,170 „ die Acciſe mit 
334,024 Pfd. und der Stempel mit 143,101 Pfd. 
geliefert, in der Quartal⸗Einnahme ebenfalls die Zölle, 
und zwar mit 349,899 Pfd., und die Acciſe mit 
135,658 Pfd. 

Vorgeſtern langte der neue Lord⸗Lieutenant von 
Irland, Baron Forteſeue, mit dem Dampfboote, „Ur: 
gent“ in Kingstown bei Dublin an. Ein Detaſche⸗ 
ment Truppen war bei ſeiner Ankunft aufgeſtellt und 
eine lange Reihe von Fuhrwerken aller Art ſtand in 
Bereitſchaft, um einen Zug zu ſeinem Empfang zu bil⸗ 
den. Hunderttauſende von Menſchen hatten ſich auf 
einem Fleck verſammelt, um den Nachfolger des Lord 
Normanby zu begrüßen, und ſo wie Lord Ebrington 
das Ufer betrat, ertönte die Luft vom Jubelruf der 
Menge. 

Ehe Lord Howick dem Unterhauſe das Kriegs- 
Budget vorgelegt, ſollen fie den Herzog von Welling⸗ 
ton befragt haben, wie er über Oſtindien urtheile, ob 
er der Anſicht ſei, daß die Streitkräfte, welche daſelbſt 
unterhalten werden, hinreichend ſeien, um der Com⸗ 
pagnie nach außen hin Sicherheit zu verſchaffen. Da 
nun der Herzog die Meinung äußerte, daß das dortige 
Heer moraliſch und materiell tief geſunken ſei, daß es 
einer völligen Umgeſtaltung bedürfe und wenigſtens um 
das Doppelte verſtärkt werden müſſe, wenn man ſich 
nicht den ſchlimmſten Wechſelfällen ausſetzen wolle, ſo 
beſchloſſen die Miniſter, wie aus den von Lord Howick 
geforderten Subſidien hervorgeht, ſogleich Anſtalten zur 
Vermehrung der Armee zu treffen. Auch haben ſie, dem 
Vernehmen nach, zwei Kommiſſarien nach Indien ab: 
geſchickt, die ſich mit dem General⸗Gouverneur in Ein⸗ 
vernehmen ſetzen ſollen, um die zur Bewahrung der In⸗ 
tereſſen der Oſtindiſchen Compagnie zu treffenden Ver⸗ 
fügungen genau zu beſtimmen und hierüber, ſo wie über 
die Sachlage im Ganzen, nähere Berichte an die Re⸗ 


hält. — Mit dem heutigen Tage hat nun der re- gieru 


gelmäßige Verkehr auf der Bahn begonnen, 
und heute wurde auch zum erſtenmale die Poſt damit 


befördert. Wie ſehr aber unſer Finanz⸗Miniſterium die 


ichtigkeit des ganzen Unternehmens anerkennt, beweiſt 
neuerdings die unterm 6. April erlaſſene Bekanntma⸗ 


Un die Ermäßigung der mit Dot auf der Eifen- 
N. beförderten Packereien und Gelder betreffend, wo⸗ 
nach die g rnung en hier und D 

auf vier 9 her gc e e e 
ſelbſt dem Auslande nicht unbedeutende Vortheile ge⸗ 
währt. (E. A. 3.) 


Oeſterreich. 
Wien, 11. April. (Privatmitth.) Freitag iſt das 
neue Anleihen von 30 Millionen Gulden mittelſt einer 
Lotterie zwiſchen der Regierung und dem Haufe Roth⸗ 
ſchild abgeſchloſſen worden. Es iſt unter ſehr vortheil⸗ 
5 — Bedingniſſen für die Regierung zu Stande ge⸗ 
. sr ſteht der Cours dieſer neuen Darlei⸗ 
en pr Ein 4 dem Cur⸗Ort Gräfen⸗ 
Ib: * rinzen Auersperg und einem aus⸗ 
ſchwr ven fie ſtattgefundenes Duell, wobei Erſterer 
und bild rwundet worden, macht hier großes Aufſehen, 
fien $ et, fo wie der Selbſtmord des geweſenen Ober: 
a aron Pfeil⸗Scharfenſtein, das Tagsgeſpräch unter 
Ma ve voldee, — Dem Vernehmen nach geht der 
Fra keep Marmont binnen wenigen Monaten nach 
Regierun zurück. Sein Verhältniß zu der franzöſiſchen 
Ran ws ſcheint ſich ganz freundlich geſtaltet zu haben, 
EN an bemerkt, daß der aus Paris gekommene Graf 
amremont, Sohn des in Algier gebliebenen Generals, 
z ihm wohnt. Es heißt, er habe feinen Marſchalls⸗ 
N lt zugeſichert erhalten, und er wolle nun auf feinen 
orbeern in Frankreich ausruhen. 


„Großbritannien. 
London, 5. April. Der Niederländiſche Geſandte 
Herr Dedel will in etwa vierzehn Tagen auf Urlaub 


e Reel de abreiſen, um dort einige Wochen 
Botſchafter, Gen 


ebaſt bringen. Der Franzöſiſche 
einigen Tagen Lenden du oda gedenkt ebenfalls in 
Sitz in der Deputitten⸗Kammeſ u um in Paris ſeinen 
Depeſchen, welche Herr Vandeweyer — n. Er 
empfangen, ſoll die Unterzeichnung 3 Regie: 
Delgifchen Traktats von Seiten Belgiens „ — eh 
Tah aufgeſchoben worden fein. Be 
der Birminghamer Eiſenbahn wurde pie, 
de eine Anzahl von Truppen und Polizei 
stich de in dieſe Streitkräfte f 
imm m Norden geſandt; wohin dieſe Streitkräfte be; 
nach auſeien, weiß man nicht genau, Einige glauben, 
gen „Mancher, fo viel aber ſcheint gewiß, daß fie ger 
dienen Yan aufrühreriſche Bewegungen der Chartiften 
0 a8 Reſultat der heut bekannt gemachten aufge⸗ 
nuhmen Abrechnung aber die Irheee⸗ und Quartal Ein⸗ 
iſt Folgendes: die ganze Einnahme vom 5. April 


rung zu erſtatten. . 
Nach der Mancheſter Times find über 30 Hand⸗ 
werker von Mancheſter nach Amiens ausgewandert 
und unter ihnen mehrere der ausgezeichneten Maſchinen⸗ 
bauer aus der großen Anſtalt von Cocker und Higgins 
in Salford. Selbſt Weiber und junge Mädchen, ſetzt 
jenes Blatt hinzu, ließen ſich jetzt leicht bewegen, in 
Baumwollen⸗ Spinnereien auf dem Feſtlande zu gehen, 


und die erleichterte ‚Ue rt na tende oder Gent 
2 befördere ch erte Ueberfah * u ge N 1 — 
imes behauptet, es ſei vor 


Ein Korreſpondent der ; 
kurzem ein großes, für den Kaiſer von Rußland ge⸗ 
bautes Dampfboot in der Themſe vom Stapel ge⸗ 
laufen, und es werde jetzt im weſtlichen England mehr 
als ein Kriegsdampfſchiff für Frankreichs Seemacht ge⸗ 
baut, des Landes, wo vielleicht morgen eine gegen Eng⸗ 
land feindſelige Demokratie auf den Trümmern des Thro⸗ 
nes ſich erheben könnte. Der Korreſpondent fügt hinzu, 
die Schiffszimmerleute, welche dieſe Fahrzeuge erbauten, 
gehörten eigentlich zu den Docks der Admiralität, hät: 
ten aber zu dieſer Arbeit ſich bereit finden laſſen, well 
die Regierung die Penſion, zu welcher die Schiffszim⸗ 
merleute nach dreißigjährige Dienſtzeit berechtigt gewe⸗ 
ſen wären, aufgehoben habe. 8 


Frankreich. 

Paris, 7. April. Geſtern Abend wurde die Quaſi⸗ 
Emeute fortgeſetzt. Diesmal ſcheint fie etwas ernſt⸗ 
hafter geweſen zu ſein. Die Behörden hatten umfaf: 
ſende Anſtalten getroffen; es wurden an dreihun⸗ 
dert Individuen zur Haft gebracht. Für heute 
Abend find große Vorſichts⸗Maßregeln getroffen; alle 
Poſten ſind verdoppelt; Patrouillen der Nationalgarde 
werden die Straßen durchziehen. Das Militair iſt in 
den Caſernen conſignirt. Heute früh haben ſich 400 
Arbeiter auf dem Greveplatz verſammelt!“ — Die Her: 
ren Laffitte, Arago, David, der Deputirte für 
Paris, Car not, und Andere nehmen Beiträge für die 
brotloſen Arbeiter an. erall ſammelt man, 
denn überall iſt die Furcht vor ernſtlichen Unruhen gleich 
groß. — Der Moniteur giebt die Verſicherung, man 
ſei von Seiten der Regierung auf alle Weiſe bemüht, 
den brotloſen Arbeitern Beſchäſtigung zu geben. Seit 
mehreren Tagen ſeien alle Werkſtätten öffentlicher Ar⸗ 


beiten für Rechnung der Stadt Paris in voller Thä⸗ 


tigkeit; nächſtens würden abermals neue Werkſtätten, 
in Folge von Beſchlüſſen der Stadtverwaltung, eröffnet 
werden; ſeit einem Monate ſeien viele Erlaubnißſcheine 
zu Bauten an Privatleute ertheilt worden; Alles laſſe 
demnach hoffen, daß bald die größte Thätigkeit in den 
Bau⸗Arbeiten herſchen werde. — Mit den letzten Pa⸗ 
ketbooten aus Newyork und Neuorleans find über 
200 Franzoſen angekommen, die aus Mexiko vertrieben 
wurden und ihre ganze Habe verloren haben. — Bei 
den Unruhen in der letzten Nacht wurden viele Rever⸗ 
beres in den Straßen Vendome und Meslal von der 
tumultuirenden Menge unter dem Rufe: „Es lebe die 
Republik!“ eingeſchlagen. 


Bei der neulichen nächtlichen Durchſuch ung 
der Hötels garnis, eg: Ben ur Are 
Griſetten aufzugreifen, fand man a ei einem die 
— Frau In reichen in Paris lebenden Fremden, 
dem dieſelbe, aus Liebe zu dieſem Studenten, entlaufen 
war. Der Mann hatte keine Ahnung davon, ſondern 
ließ ſeine Gattin ſeit mehreren Tagen durch die Polizei 
aufſuchen, in der Meinung, es ſei ihr ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen. Ob er ſich über die Entdeckung, da er ſie ver⸗ 
unglückt oder todt geglaubt, gefreut habe, iſt ſehr zwei⸗ 


felhaft. | 
Span. l 

2 Bayonne, 1. April. (Privatmitth.) Das kö⸗ 
nigliche Hauptquartier war am 29ſten in Toloſa. Der 
König hat die Bildung feines höchſten Kriegstathes vol⸗ 
lendet und ich ſchicke Ihnen eine Abſchrift des Ein ſet⸗ 
zungs⸗Dekrets. Es iſt eine weiſe Maaßregel, welche 
von den wohlthätigſten Folgen fein wird. Zugleich kün⸗ 
digt man die bevorſtehende Einſetzung eines höch⸗ 
ſten Staats⸗Rathes an. Die Armee iſt voller 
Freude über jene Maaßregel. 

Königliches Dekret. - 

Da ich es nicht länger aufſchieben will, für meine 
tapfere und loyale Armee ein höchſtes Gericht einzuſet⸗ 
zen, welches über die Gerechtigkeit der in den verſchiede⸗ 
nen Prozeſſen gefällten Urtheile wachen, die von den 
verſchiedenen Kriegsgerichten entſchiedenen Sachen zur 
Reviſion ziehen und durch feine Entſcheidungen zur Ver⸗ 
mehrung und zum kräftigen Aufſchwunge derſelben wir⸗ 
ken ſoll; da es ferner mein Wille iſt, daß Alles, was 
mit der Armee in Bezug ſteht, der Achtung und Ord⸗ 
nung ſich erfreue, deren fie bedarf, fo habe ich beſchlof⸗ 
ſen, einen höchſten Kriegsrath einzuſetzen, deſſen Präſi⸗ 
dentſchaft ich mir ſelbſt vorbehalte, und wobei ich zugleich 
beſtimme, daß alle Poſten der Worfiger, Miniſter und 
Subalternen, die ich zu ernennen für angemeſſen halten 
werde, nur als proviſoriſch angeſehen werden, und daß 
die Mitglieder dieſes Rathes keinen andern Sold bezie⸗ 
hen ſollen, als den, welchen ſie ſchon vor ſeiner Ernen⸗ 
nung erhielten. Sie erhalten dieſe Verfügung zur üb⸗ 
lichen Mittheilung. Königliches Hauptquartier von To⸗ 
loſa, den 28. März 1839. Anterſchrift des Königs. 
An den Don Juan Montenegro. 

Kraft dieſes Dekrets hat Seine Majeſtät den Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Grafen von Caſa Eguia zum Vorſit⸗ 
zer, den General⸗Major Don Manuel Maria Medina 
Urdez Cabanas, den Grafen del Prado, Don Juan 
Manuel Sarraza und Don Pnacio Lardizabal 
zu Miniſtern des höchſten Tribunals zu ernennen ge⸗ 
ruht. Der Kriegsrath Don Manuel de Arizaga, der 
Brigadier der Infanterie Don Francisco Strauch, wel⸗ 
chen Seine Majeftät zum königlichen Militair⸗Prokura⸗ 
tor ernannt hat, Don Francisco de Paulafranco, 
ehemaliger Sekretair des vorgenannten Rathes, werden 
als Amtsgehilfen der oben ernannten Mitglieder, die 
Verwaltungs⸗Behörden bilden. Die Juſtiz⸗Behörde wird 
beſtehen aus dem Kriegsrath Don Jaaquin Lorenzo 
Mo zo, dem Alkalden Don Juan Feliz Maruri, dem 
Vorſteher des höchſten Tribunals von Navarra und der 
basquiſchen Provinzen, Don Juan Criſoſtomo Frias, 
dem ehemaligen Miniſter deſſelben Tribunals Don Buo⸗ 
naventura Ventos, dem ehemaligen Miniſter des Ra⸗ 
thes von Navarra Don Gabriel Eyazular, Prokura⸗ 
tor des Königs, und dem Notar der Kammer Don Fran⸗ 
cisco Lopez. 8 5 

Schweiz. 

Strauß an den Erziehungsrath zu Zürich. 
Der Schwäbiſche Merkur vom 7. April ver⸗ 
öffentlicht nachſtehendes von dem Dr. Strauch an den 
Zürcher Regierungsrath erlaſſene (höchſt anziehende) 

Schreiben: 70 
„Dem hachpreislichen Erziehungsrath des Cantons 
Zürich habe ich in ergebenſter Beantwortung ſeiner Er⸗ 
öffnung der Beſchlüſſe vom 18ten und 19ten v. M. 
vor Allem für die Beharrlichkeit zu danken, mit welcher 
er meine Rechte als wirklich berufenen Profeſſors an der 
dortigen Hochſchule, ſo weit es an ihm lag, aufrecht 
gehalten, und erſt der Nothwendigkeit weichend meine 
Berufung zurückgenommen hat. — Gegen die Anwen⸗ 
dung des § 185 Ihres organiſchen Schulgeſetzes auf 
meinen Fall ſtünde mir zwar, wie mich kundige Freunde 
verſichern, rechtskräftige Einrede zu; deren ich mich je⸗ 
doch, um eine ſchon allzulange verhandelte Sache nicht 
noch weiter fortzufpinnen und zu verwickeln, lieber be⸗ 
geben will. Den für mich feſtgeſetzten Ruhegehalt von 
1000 Franken betreffend, iſt mir von manchen Seiten 
die Erwartung faſt als Forderung entgegengetreten, daß 
ich denſelben ausſchlagen werde. Begreiflich; wer iſt 
nicht gerne großmüthig auf fremde Koſten, und vollends 
gar, wenn ihm dadurch Koſten erſpart werden? So hat 
insbeſondere das Züricher Glaubenscomitee in feiner Ab⸗ 
ſchiedsproclamation mir ordentlich einen moraliſchen 
Zwang anzuthun verſucht durch die öffentlich ausgeſpro⸗ 
chene Behauptung, da ich der dortigen Hochſchule keine 


Dienſte geleiſtet, mithin auch keinen Ruhegehalt verdient 


habe, ſo könnte meine Annahme deſſelben nur aus un⸗ 
ehrenhaften, habſüchtigen Beweggründen erklärt werden. 
Allein das Glaubenscomitee glaube nur nicht, mich durch 
Inſinuationen, zumal ſo plumper Art, foreiten zu kön⸗ 


nen. Es könnte wiſſen, daß ich gewohnt bin, nach 
Ueberzeugung meinen eigenen Weg zu gehen, unbeküm⸗ 
mert um das Geſchrei einer kleineren oder größeren 
Maſſe, des halben oder ganzen Publikums. Meine 
Ueberzeugung in dieſer Sache beruht aber auf folgenden 
Punkten, deren ausführlichere Erörterung mir der hoch⸗ 


preisliche Erziehungsrath, obwohl fie feiner Einſicht ge⸗ 


genüber ohne Zweifel entbehrlich wäre, dennoch mit 
Rückſicht auf das Publikum, dem die öffentlichen Blaͤt⸗ 
ter dieſer Zuſchrift vorlegen werden, hier geſtatten möge. 


Ein Rechtsanſpruch auf eine Penſion muß mir doch 


wohl zuſtehen, ſonſt würde ſchwerlich die oberſte Be⸗ 
hörde eines mir fremden und überdies zu meinen Un⸗ 
gunſten aufgeregten Landes mir eine ſolche beinahe ein⸗ 
ſtimmig zuerkannt haben. Was aber den moraliſchen 
Anſpruch betrifft, ſo habe ich zwar allerdings der Re⸗ 
publik Zürich keinen Dienſt leiſten, noch Nutzen bringen 
önnen in einem Amte, an deſſen Antritt ich ohne meine 
Schuld verhindert worden bin; aber die andere Frage 
iſt, ob nicht die Züricher Regierung durch ihre Beru⸗ 
fung und deren nachherige Zurücknahme mir einen Nach⸗ 
theil zugefügt hat, für welchen ich um eine Entſchädi⸗ 
gung anſprechen kann. Für die Beſchimpfungen, wel⸗ 
chen in Ihrem Canton dieſe Zeit her mein Name aus⸗ 
geſetzt geweſen iſt, würde eine pekuniäre Schadloshaltung 
nicht einmal genügen; vielmehr jedoch kommen ſie hier 
gar nicht in Anſchlag, da ſie in den Augen aller Ver⸗ 
nünftigen ſtatt mich zu beſchmutzen, auf ihre Urheber 
zurückgefallen ſind. Aber Folgendes kommt in Betracht. 
Ich habe um die in Zürich erledigte Stelle mich nicht 


beworben; meine dortigen Freunde wußten nur im All⸗ 


hegehalts entgegenſtehen ſoll. 


lächerlichſten 


gemeinen um meine Geneigtheit, eine theologiſche Pro⸗ 
feſſur, von woher mir dieſelbe geboten würde, anzuneh⸗ 
men; hätte nun Zürich mich unberufen gelaſſen, ſo hätte 
vielleicht in Kurzem eine deutſche Regierung dieſen Ver⸗ 
ſuch gemacht und durchgeführt; wogegen jetzt die Auf⸗ 
tritte in Ihrem Canton, die man freilich nur mit Un⸗ 
recht als einen Vorgang für Deutſchland betrachten 
würde, doch dieſer und jener Regierung gegen einen ſol⸗ 
chen Schritt Bedenken erregen können. Den Ehren⸗ 


punkt ferner betreffend, fo ſehe ich auch von dieſer Seite 


nicht, was meiner Annahme des mir zukommenden Ru⸗ 
Da ich denſelben keiner 
Gnade, ſondern dem Geſetze und Recht verdanke: ſo 
legt er mir keinerlei Verbindlichkeit oder Zwang auf, 


wodurch meine Unabhängigkeit gefährdet würde. Auch 


das trifft nicht zu, daß es unangemeſſen ſei, von Sol⸗ 


chen einen Gehalt anzunehmen, die ſich meine Dienſte 


verbeten haben. Denn den Gehalt werde ich ja nicht 
von der Partei meiner Gegner beziehen, ſondern von der 
Regierung, die über den Parteien ſteht. Selbſt aber, 
wenn es eine Beiſteuer von den einzelnen Mitgliedern 
des Glaubenscomitee wäre, fo hat es noch niemals für 
entehrend gegolten, von Feinden Gelder zu beziehen, de⸗ 
ren Entrichtung ihnen durch Recht und Vertrag aufer⸗ 
legt war. — Nach allem Bisherigen kommt eigentlich 
die Frage gar nicht mehr in Betracht, ob ich eines ſol⸗ 
chen Einkommens bedarf oder nicht. Kommt mir daſ⸗ 
ſelbe von rechtswegen zu, und kann es ehrenhalber von 
mir angenommen werden: ſo hat Niemand darnach zu 
fragen, ob ich daſſelbe nicht möglicherweiſe auch entbeh⸗ 
ren könnte. Deſſenungeachtet hat man, wie ich vernehme, 
über meine ökonomiſchen Verhältniſſe die übertriebenſten 
Vorſtellungen in Umlauf gebracht, die zwar zu meinen Un⸗ 
gunſten erfunden ſind, ſofern ſie meinen vorausſetzlichen Ent⸗ 
ſchluß, die Penſion anzunehmen, im gehäſſigſten Lichte zei⸗ 
gen ſollten, mich aber dennoch deßwegen freuen, weil fie 
für die Leichtigkeit grundloſer Mythen» und Sagenbil⸗ 
dung, ſelbſt noch in unſerer Zeit, ſchlagende Belege ſind. 
Da ich, wie geſagt, nähere Auskunft über dieſen Punkt 
dem größern Publikum nicht ſchuldig bin, Sie aber eine 
ſolche nicht verlangen, und die mir näher Stehenden 
ihrer nicht erſt bedürfen: ſo ſage ich hier nur ſo viel, 
daß es mir von dieſer Seite als Leichtſinn oder Prah⸗ 
lerei erſcheinen müßte, einen Beitrag zur Sicherung mei⸗ 
ner bürgerlichen und damit auch meiner literariſchen Un⸗ 
abhängigkeit, den mein gutes Recht mir bietet, ohne 
Weiteres von der Hand zu weiſen, um dem Publikum 
eine Großmuthsſcene zum Beſten zu geben, — oder 
vielmehr einen Akt der Selbſtverurtheilung. Denn was 
iſt das Verlangen, daß ich die mir zukommende Pen⸗ 
fion nicht annehmen ſolle, anders, als die Fortſetzung 
des früheren, ich hätte der mir übertragenen Stelle frei⸗ 
willig entſagen ſollen? und woraus ging dieſe Forderung 
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hervor, als aus dem Urtheil, daß mir ein theologiſches 


Lehramt von vorneherein nicht gebührt habe? Wie man 
mir aber jetzt anmuthet, auf den Züricher Gehalt zu 
verzichten: ſo hat man längſt zu Demjenigen ſcheel ge: 
fehen, was meine Schriften mir einbrachten, und dieß 
bald in gehäſſiger Abſicht vergrößert, bald mir ſogar den 
Vorwurf darans gemacht, daß ich über⸗ 
haupt etwas für dieſelben bezogen habe. Was hinter 
allem dieſem ſteckt, iſt leicht zu ſehen. Es iſt der alte 
vertilgungsſüchtige Ketzerhaß, nur unter einer modernen 
Maske. Der Andersgläubige hat in den Augen gewiſ⸗ 
ſer Leute das Leben und alle Güter deſſelben verwirkt. 
Von rechtswegen ſollte er nicht athmen, oder wenn dies, 
ſo ſollte er doch wenigſtens ein Bettler, landesflüchtig, 
ohne Eigenthum und Obdach ſein. Daß es ſo weit 


496 


* 


Triumph nicht verfprechen dürfen, mich Hülfe fuchend 1 fluß 4, an Unterleibskrankheit 4, an Waſſerſucht 4, todt⸗ 


vor ihren Thüren zu ſehen, um ſie mir entweder zu 
verſchließen, oder, noch beſſer, ſich in ihrem chriſtlichen 
Mitleiden recht wohl zu gefallen, falls ſie mir dieſelben 
öffneten, — dieſe meine Unabhängigkeitund jeder weitere 
Beitrag zur Sicherung derſelben iſt ihnen ein Dorn im 
Auge. Könnten ſie mir nun — Dank ſei dem Geiſt 
unſeres Jahrhunderts — nicht mit phyſiſcher Gewalt 
nehmen, was ſie mir nicht gönnen, ſo ſuchen ſie mit 
moraliſchem Zwange mir die Annahme unmöglich zu 
machen. Wobei fie nur überſehen, daß ich ja ihren Vor: 
derſatz, meine Rechtloſigkeit, einräumen würde, wenn ich 
ihrer Zumuthung nachgeben wollte. Aus dieſen Grün⸗ 
den erkläre ich dem hochpreislichen Erziehungsrathe, daß 


ken zu verwenden, bleibt mir dabei unbenommen, aber 
ebenſo meinem freien Gutbefinden anheim gegeben, wie 
Jeder ſonſt über jeden Theil ſeines Vermögens und 
rechtmäßigen Einkommens frei zu verfügen hat. Für 
die nächſte Zeit iſt mir ein ſolcher Zuwachs zu letzterem 
deßwegen beſonders willkommen, weil er mich in den 
Stand ſetzen wird, den Armenkaſſen meiner Vaterſtadt 
Ludwigsburg eine Summe zufließen zu laſſen, durch 
welche ich das Andenken meiner kürzlich verſtorbenen 
Mutter ehren möchte. Welchen Entſchluß ich in dieſer 
Angelegenheit hätte faſſen mögen: der Mißdeutung würde, 
bei meinem Verhältniß zum Publikum, keiner entgangen 
ſein. Ich habe rückſichtslos denjenigen gefaßt, der aus 
meiner eigenſten Ueberzeugung hervorgeht, und für wel⸗ 
chen ich, wie ich ihn hier ſammt den Beweggründen 
vorgelegt, die Bewilligung derer mir verſpreche, an deren 
Urtheil über mich antr allein gelegen fein kann. Wollen 
andere mich darum ſchmähen, ſo ſteht es ihnen von 
meinetwegen vollkommen frei: es giebt Menſchen, mit 
denen ich ſo wenig eine gemeinſame Moral, als eine 
gemeinſchaftliche Religion haben mag. Schließlich ge⸗ 
nehmigen Sie die Verſicherung vollkommenſter Hochach⸗ 
tung, mit welcher ich bin Eines hochpreißlichen Erzie⸗ 
hungsraths ergebenſter Dr. D. F. Strauß.“ 
DIR TIER 

Florenz, 2. April. Nach einem Aufenthalt von 
einigen Wochen hat Dr. Alertz Florenz dieſer Tage 
verlaſſen, um wieder nach Rom zurückzukehren. 
3 u Wohlwollen und Zufriedenheit, welche 

eben noch während feines hieſigen Aufe 
Seiten des Nöniiſchen a der denn, en 
auch nicht im entfernteſten jene Vermuthung aufkom⸗ 
men, welche neulich als angeblicher Grund zu ſeiner Ent⸗ 
fernung von Rom mitgetheilt ward. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 26. März. (Privatmitth.) Den 
neueſten Nachrichten aus Tabris vom 11. März zu⸗ 
folge, war der Schach von Perſien noch nicht alldort 
eingetroffen, allein der Statthalter Muhamet Chan hatte 
bereits ein allgemeines Aufgebot erlaſſen, und einen nahen 
Einfall gegen Bagdad verkündet. Der Schach von 
Perſien ſcheint den Kopf verloren zu haben, indem er 
ſich durch dieſe Demonſtrationen feindlich gegen England 
und die Pforte benimmt. Hier ſcheint der Divan je⸗ 
denfalls eine Offenſiv⸗Bewegung aufgegeben zu haben, 
und nach dem Rath des Lords Ponſonby wartet man 
ab, ob es der Schach im Einverſtändniß mit Ibrahim 
Paſcha wagt, einen Einfall zu machen. — Nach Be⸗ 
richten aus dem Lager des Seraskiers Haſitz Paſcha 
ſteht dieſer bereit, jeden Angriff kräftig abzuſchlagen. Er 
hat bereits angetragen, undisciplinirte Freicorps zu orga⸗ 
niſiren, und der berüchtigte ehemalige Janitſcharen⸗Aga 
Cara Dichmen hat den Befehl erhalten, feine aſiatiſchen 


Anhänger zu ſammeln und nach dem Taurus zu füh⸗ 


ren. — In Mitte dieſer verwirrten Zuſtände iſt aus 


Alexandrien die Nachricht eingetroffen, daß der eng⸗ 
liſche General⸗Conſul Campbell auf die Bitte des Mi⸗ 
niſters des Innern, Boghos Bey, die Promulgirung des 
Fermans wegen Anerkennung des Handels⸗Traktats zwi⸗ 

en England und der 1 
I der r von ſeiner Reiſe aus Senaar zurück⸗ 
gekehrt ſei. (Den neueſten Nachrichten zufolge war er 
am 17. März bereits in Cairo zurück.) Oberſt Camp⸗ 
bell hat ſich im Einverſtändniß mit dem franzöſiſchen 
Conſul hierzu bewegen laſſen. Somit hat Mehmet Ali 
vier Wochen Zeit gewonnen. Kiamil Aga ift zum 


Gouvernenr in Magneſia ernannt. 


Totales und Pruvinzielles. 
Breslau, 14. April. Am Oten d. ertrank in Os⸗ 
witz ein 3 Jahr alter Knabe, welcher aufſichtslos war, 
in einem dertigen Teiche. 1 

Am 12ten wurde zwiſchen der Roſenthaler und Grö⸗ 
ſchelbrücke auf einer Sandbank in der Oder ein maͤnn⸗ 
57 von der Fäulniß ſchon angegangener unbekannter 

eichnam gefunden. 

In — beendigten Woche find von hieſigen Einwoh⸗ 

35 männliche, 34 weibliche, überhaupt 

69 Perſonen. Unter dieſen find geftorben: an Abzehrung 
10, an Alterſchwäche 1, an der Briune 1, an Brand 1, 
an Bruſtkrankheit 1, an Gehirnentzündung 1, an Herz: 
Keuchhuſten 2, an Krämpfen 12, an 

an Luftröhrenſchwindſucht 2, an Lun⸗ 


nern geſtorben: 


erweiterung 1, an 
Kopfgeſchwulſt 1, 


mit mir Gott ſei Dank nicht iſt, daß fie ſich den! genleiden 15, an Skropheln 1, an Schlag: und Stick⸗ 


ich die mir von der dortigen oberſten Staatsbehörde aus⸗ 

geſetzte Penſion annehme. Dieſelbe ſo oft und ſo weit 

ich es angemeſſen ſinden werde, zu wohlthätigen Zwek⸗ 
Pforte ſo lange verſchoben hat, | M 


geboren 2, ertrunken ift 1. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahte 22, von 1 
bis 5 Jahren 13, von 10 bis 20 Jahren 5, von 20 
bis 30 Jahren 2, don 30 bis 40 Jahren 5, von 40 
bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 
bis 70 Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 
bis 90 Jahren 2. 

Im nämlichen Zeitraum ſind auf hieſigen Getreide⸗ 
markt gebracht und verkauft worden: 1942 Scheffel Wei⸗ 
zen, 2005 Scheffel Roggen, 538 Scheffel Gerſte und 
ig u Hafer. 

dem am Sten d. Mes. hier abgehaltenen Pferdes 
und Viehmarkt waren gegen 1500 Sb erde fig 
9 1 75 en 989 8 10 au 10 Stüd 
0 t 
Stück Schweine vorhanden. ; hr ade 
a 5 | Men 1 — auf der Oder ſtromab⸗ 
wärts hier en: iffe mit Zi „20 i 
mit Brennholz, 1 Schiff mit ler. 5 Sci mit Sa 
11 Gänge Brennholz, 136 Gänge Bauholz und 5 Gänge 
Sezen gi 

Im Monat März haben das hiefige Bürgerrecht ers 
halten: 4 Kaufleute, 1 Würste 2 Getreidehänd⸗ 
ler, 1 Uhrmacher, 1 Nageiſchmidr, 1 Sattler, 1 Schuh, 
macher, 1 Hausacquirent, 1 Töpfer, 1 Frachtfuhrmann, 
Gold⸗ und Silberhändler, 2 Bäcker 1 Krambäudler, 1 
Agent, 1 Handſchuhmacher, 1 Juwelier, 1 Buchhändler, 
1 Manufakturwaarenhändler, 1 Lohnkutſcher, 1 Schnei⸗ 
der, 1 Viktualienhändler, 1 Glaſer und 1 Tiſchler. Von 
dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 27 (darunter 
8 aus Breslau) und aus dem Königreich Mürtemberg 1. 


Wohlthätiges. i 
Ertrag der Armenkollekte am Karfreitage (29, März). 
I. Evangeliſche Kirchen. 3 
gegen die vorjah 
rige Karfreitags⸗ 
a Kollekte.) 
tl. Sgr. Pf. Re, Sar⸗ Pf. 
1) Pfarrk. z. h. Eliſabeth 68 13 „ — 11 „, 
2 vn Maria 1 8 
Magdalena 33 28 
8) Pfartk. z. h. Bernhard 22 15 
4 7 „ Elftauſend 
Jungfrauen 13 
5) Hofkirche 58 
6) Filialkirche z. h. Barbara 3 
N ou Chriſtof 1 
8) [72 nu Salvator16 
9) 8 h. Deeiei⸗ 4 


nigkeit | 8, 

10) Kapellk. i. Armenhauſe 4 6 10 
7 

II. Katholiſche Kirchen. 


[2 


2 2? 


Rtl Sgr. Pf. Rtl. Se Pf 


1) Kathedrale z. h. Joh. 
21 8 1— 4 7 11 


des Täufers 
9 Pfarrkirche z. h. Kreuz 


„ z. m . 

a. d. Sande u 2 810 — 3 N 10 
4) Pfarrkirche z. h. Ma⸗ 

ie 18 20 9 „ 6 189 
5) Pfarrkirche z. h. Vin⸗ a 

centius 13 14 9 — 1 273 
6) Pfarrkirche z. h. Adal⸗ 1 

bert 12 20 „ — 1 26 9 
7) Pfarrk. z. h. Dorothea 12 8 8 — 3 129 
9 Pfarrk. z. h. Mauritius 4 411 T „ 13 
10) „% „ „ Nikolaus Ey 
11) ” mn Leichnam 2 4. 10 + 74 8 9 
12) Klosterkirche z. h. Drei. a \ 

en 5 0 Anton 79 ee 
13) Kloſterkirche z. 9» 8 
15 Kloſterkirche [X h. Clara " „% 2 4 * 7 

\ 103 7 9— 7 34 

Im Ganzen . 381 „ 1 — 10 56 


) Vergl. B. 3. 1888 ©, 698. 


Die Theilung des gradlinigen Winkels in drei 


gleiche Theile (Trisectio anguli), 

mittelft des Kreiſes und der graden Linie zu vollzie⸗ 
hen wurde bisher, und wird noch jetzt von den meiſten 
Nathemathikern für unmöglich erklärt und als unaus⸗ 
führbar zu deweiſen geſucht. Demohngeachtet kam hier 
orts dieſes Problem vor etwa vier Jahren zur Sprache 
indem einer unſerer beſten Geometer eine ſinnreiche Auf 
löſung deſſelben durch die Preſſe veröffentlichte, wodurch 
die Gache abgemacht geweſen wäre, wenn der von dieſem 


Gelehrten geführte Beweis mehr als ſtrenge Annäherung | 


zur völfigen Evidenz war. 


Obwohl ich damals meine Anſichten über die Mög “ 


lichkeit der Löſung der alten Aufgabe zurück behielt, um 
ohne Antheil zu bleiben, an denen mit fleigender Würm 
verfaßten gegenſeitigen Erklärungen Derer, die für 4 
wider die Sache waren, fo blieb ich dennoch aufgemun 
tert durch Ladomus Bekenntnis; daß die i 
dieſes Problem zu löſen, noch n 
durch die eigene Ueberzeuguing ermuthiget: daß ſelbſt 
ſicheres Verſuchen keine Sünde iſt, anhaltend thäͤtis⸗ 
daß es mir jetzt endlich gelang, = 
die Dreitheilung des Winkels durch Ke A 
ſtruktion mittelft des Kreiſes und der gn 
den Linie zu vollziehen und die Richtigkei 
des Verfahrens ſtreng zu beweiſen. 
g (Fortfegung in der Beilage.) . 
Mit einer Beilage. 


un- 


Möglichen. 


vochanden ſei, und war 
ſo 


Beilage zu Ne 87 


——— — ZZ —,—, 


S Ge Ange Akademie der Wiſ⸗ 
0 ide von der n ie der Wiſ⸗ 
ers 4255 von den philoſophiſchen Fakultäten mehrer 
Hochſchulen, denen ich meine gefundene Auflöſung nebft 
Beweis mittheilen werde, eingegangen find, gebe ich meine 
Entdeckung in Druck, welche ich jedoch nicht zum Ge⸗ 
genſtande wiſſenſchaftlicher Charlatanerie herabwürdigen 


werde. wer 

Ueber die Konſtruktion ſage ich vorläufig nur fo viel: 
daß ſie ſehr einfach iſt, und durch wenige Sätze aus der 
Elementar⸗Geometrie ſtreng bewieſen werden kann. 

Sollte man von mir ſelbſt einige den angeregten Ge⸗ 
genſtand betreffende Erörterungen verlangen, ſo ſtehe ich 
dazu Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr gern bereit. 

Breslau, den 11. April 1839. 

C. 1 
Harrasgaſſe Nr. 1, 1ſte Etage. 


Breslauer Handelsbericht 
vom 13. April. 

Im Laufe dieſer Woche waren die Zufuhren von 
Weizen ſehr ſpärlich, die Kaufluſt ſehr matt, und nur 
aufs Conſumo beſchränkt; es blieben die Preiſe unverän⸗ 

rt und weißer Weizen wurde 66 bis 70 Sgr., gelber 
64 bis 68 Sgr. bezahlt. Roggen wurde vom Lande auch 
wenig zugeführt, nur aus dem Herzogthume kam mehres 
eran und wurde mit 40 bis 46 Sgr. aus dem Markt 
genommen. Gerſte jetzt wenig beachtet, da die Malzzeit 
zu Ende geht, und obwohl Zufuhren knapp blieben, wurde 
nicht über 32 bis 35 Sgr. bewilligt. Auch von Hafer 
lieb im Verhältniß die Zufuhr ſehr klein und es wurde 
155 einzelne Poſten 23 bis 25 Sgr. bewilligt. Von 
Raps und Rübs ift nichts angetragen, es dürfte aber, 
in ag der bisherigen ungünſtigen Witterung, ſpäter 
Kir ung dafür aufkommen. — Wir ſehen indeſ⸗ 
N el Gerede Abe einge en 9 

r Getreide⸗Abſa ort, in den näch⸗ 

dene e ee 0 


Berichten 
ſten Tagen 


x Theater⸗Nachricht. 
Montag: „Lindane“, oder: „der Pantoffel⸗ 
machermeiſter im Feenreich.“ Großes ro: 
mantiſches Zauberſpiel in 2 Akten. Muſik 
vom Muſikdirektor Kugler. & 
Dienſtag; „Bruno und Balthaſar.“ Luftipiel 
in 8 Akten von Carl Blume. Vorher: 
BerlobungssAnzeige. 


ch re, 


„wandten und Bekannten h N 
dent anzuzeigen. Kobylin, den 10. April 1839. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Briſch. 
Jakob Krottoſchiner. 


Verlobungs⸗-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich Freunden und 
Bekannten: Ludwing Wanke. 
Wenceslaus Klambt. 
den 7, April 1839. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Guttmann, 
2 J. S. Altmann. 
Alshütte Czarnowanz, den 5. April 1839. 
Di Entbindungs- Anzeige. 
he m gestern Abend erfolgte glückli- 
che Entbindung seiner Frau von einem 
gesunden Mädchen, zeigt statt beson- 
2 Meldung ergebenst an: 
°2min, den 10. April 1839, 
Schönwälder, Pastor. 


Neurode, 


Di Entbindüngs⸗Anzeige. 
li ie heute Mittag halb 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
iche Entbindung meiner Frau, geb. v. Kleiſt, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Glag, den 11. April 1839. 

v. Bentheim, 
Hauptmann im 10ten Inf.⸗Regmt. 

Die „Sn dbindungs Anzeige. 
uche akute Morgen 12% uhr erfolgte glück 
lie geb. 8 „einer geliebten Frau, Am a⸗ 
ter, beehrt ſich bie don einer gefunden Toch⸗ 
und Freunden, flatt beit ſeinen Verwandten 


ergebenſt anzuzeigen: ſonderer Meldung, ganz 


5 
Maltſch a/ O., den 12. n 1800. 


Bu 
1 1 re te 
Am 13. d. M. ſtarb nach mehrwöchen 
Leiden unſere innigſt geliebte kleine Tochen 
mma in dem zarten Alter von 2%, Jahr, 
es Verwandten und Freunden, um ſtille 
nahme bittend, ergebenſt anzeigt: 
Aumptſch, den 14. April 1839. 
— der Kämmerer Kuchler und Frau. 
Ti Todes» Anzeige, 
fünften betrübt zeige ich den geftern erfolgten 
geb en Tod meiner guten Frau L. Hübner, 
— Liehr, am Lungenſchlage, in einem Al⸗ 
von 62 Jahren, allen Verwandten und 
5 kannten, zur ſtillen Theilnahme ergebenſt 
n. Breslau, den 13. April 1839. 
Hübner. 


4) 


wig un 


7 


10) 


ren. Dieſes zeigen allen entfernten Freunden 
und Verwandten ergebenſt an, und bitten 
ö um ſtille Theilnahme: 

* ; Zuhet: Xu eige. 
une im 2 fen e ahre an Alterihwäche 
und eingetretener Lungenlähmung erfolgten 
Tod unſers inniggeliebten Vaters, Groß⸗ und 
Schwiegervaters, des Königl. Preuß. Poſt⸗ 
meiſters und Rittmeiſter v. d. A. Hrn. Ignatz 
Freiherrn von Stillfried und Ratonitz, 
zeigen tiefbetrübt hiermit ergebenſt an und 
bitten um ſtille Theilnahme: 

Breslau, den 15. April 1839. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 8. d. M. früh um 10 Uhr iſt unſere 
geliebte Mutter und Großmutter, die verw. 
Frau Paſtor Bichler, geb. Noskowy, an 
Entkräftung in ihrem 74 Lebensjahre ſanft 
und ſelig entſchlafen. t 
fernten lieben Freunden und Verwandten, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, betrübt an. 

Oels, den 11. April 1839. 


Dienstag den 16. April 1839 


Margarethe und 
Freymüller 


musikal. - declamatorische 
* 7 
Soirée 
(im Saale des Hötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu veran- 
stalten die Ehre haben. 
Erster Theil. 

1) Grosses Duo concertant für Violine 
und Pianoforte (Allegro und Scher- 
20), vorgetragen von den Herren 
Schön und 14 

2) Declamation von Dlle. Bröge. 

8) Der Erlkönig 
sungen von Marg. Freymüller. 

Die Seemänner, 5¹ 

sini, gesungen von Herrn Nen t- 


5) Der Frühling von Onslow, gesun- 


en von 
6) . von Beethoven, gesun- 
gen von Ign. 
Zweiter Theil. 
Adagio En u er obigem Duo, 
getr.v.HerrenSchö 7 1 
8) Pe: aus Faust Kr 8 Breeze 
en von Herren Nentwi 8 
garetha Preymüller.s 3 
9) Declamation von Hrn. Kühn 
Der See von Gernlein, mit Violon 
cello und Pianoforte 
von den Herren Kah 
Ign. Freymüller. 
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Montag den 15. April 1839. 


Mannichfaltiges. 5 
— Der Warſchauer Rabbiner Salomon Lip⸗ 
ſchitz iſt in einem Alter von 75 Jahten mit Tode ab⸗ 
egangen. Daß bei dieſer Trauernachricht am 28. März 
2 ſämmtlichen Warſchauer jüdiſchen Kaufleuten die Lä⸗ 
den geſchloſſen und die Ueberreſte des Verſtörbenen von 
beinahe 20000 Perſonen zur Ruheſtätte begleitet wur⸗ 
den, iſt ſehr natürlich, indem die Israeliten in gegenwär⸗ 
tiger Epoche nur zwei Rabbiner, nämlich den Poſener 
und Warſchauer, hatten, welche hinſichtlich der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Frömmigkeit die angeſehenſten und berühmte⸗ 
ſten waren; Erſteren verloren fie im vorigen Jahre und 
Letzteren jetzt. f N 
— Die „Eiſenbahn“ erzählt: „In Preßburg lebt 
ein armer Handelsmann, Namens Joſeph Rothſchild. 
Sein Weib war der Entbindung nahe und in der armen 
Der Mann, ſo fleißig und 


Perglass. 


Freymüller. 


die Hinterlaſſenen. 


n d. M. Nachts um 12 


Aufang 7 Uhr. 


Die 
die Hinterbliebenen. 


Dies zeigen wir ent⸗ 


Di i 5 x 
ie Hinterbliebenen kein menſchliches System, 


werden 


Ignaz 


eine alle drei ſollen ſi 


finden könnten. 


esse. 
von Schubert, ge- zu haben: 
nett von Ro s- 
gn. Prey müller. 


ar gar. Freymüller. 


Frey müller. 


Pohr, gesun- 


ten der Natur und Kun 

Fol., 1787, f. 1½ Rtlr. 
vorgetragen viel, ſch 

1, Hesse Ana 


11) Dock matjöik von Hrn. Baron von 
12) Duett, gesungen v. Ign. u. Marg. 


113) Rataplan von Mad. Malibran, ge- 
sungen von Marg. Freymüller. 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in der 
Musikalieuhandlung des Hrn. Cranz 
(Ohlauerstrasse) zu haben. An der 
Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
Eude gegen 9 Uhr. 


Im Verlage von Graf, 


Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau iſt jetzt wieder (in Commiſſion) 


Rauche, M., Leitfaden für 
den Unterricht in der Geſchichte 
des Preußiſchen Staates. Nebſt 
einer Einleitung in die Geſchichte üder⸗ 
haupt. Für Volksſchulen. 8. geheft. 


— ʒ—— 
Beim Antiq. Schleſinger, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. , iſt zu haben: 

Cureus, ſchleſ. Chronik, 1607, Folio, 4 
Thle., für 2 Rtlr. Kundmann, Seltenhei⸗ 
m. viel. Kpfrn. 
ikolaus Pohl, 
ſchleſiſch⸗breßliſches Tagebuch, Folio, 1612, mit 
„ ſchriftl. Notizen, f. 2Rtlr. Andr. Gry⸗ 
phio, Glogauiſches Fürſtenthumbs Landes? 
Privilegia, Jol, 1653, f. 1 Rtir. Das be: 


* 


der Breslauer Zeitung. 


und ließ den Mann, Namens Rothſchild, in Wien auf⸗ 
ſuchen. Bald war er gefunden. Der arme Handels⸗ 
mann war nicht wenig erſchrocken, als man ihn zu dem 
ihm unbekannten Namensvetter brachte. Der Banquier 
empfing denſelben mit edler Leutſeligkeit, indem er ihm 
zu der Geburt feines Sohnes Glück wünſchte. — Na⸗ 
türlich mußte der arme Mann immer mehr in Verlegen⸗ 
heit gerathen. „Da Ihr denn doch einen Gevatter 
braucht, ſo nehmt mich als ſolchen; die Sorge für die 
Zukunft des kleinen Weltbürgers ſei mir überlaſſen,“ 
ſprach lächelnd der edle Menſchenfreund, und reichte den 
Brief von Joſeph's Frau ſammt einem anſehnlichen Ge⸗ 
ſchenke dem überraſchten Glücklichen. — Dieſe einfache, 
duchſtablich wahre Begebenheit ſoll keine Lobhudelfeier des 
allgemein geachteten Banquiers fein, denn über ſolche iſt 
ein Mann erhaben, der ſeit ſeinem Aufenthalte in Wien 
unzählige Beiſpiele ſeines edlen Wohlthätigkeitsſinnes auf⸗ 
zuweiſen hat, und dem Wohlthun ein Bedürfniß iſt. Es 
iſt vielmehr der Zufall zu bewundern, der ſo ungeſucht 
eine arme Familie glücklich gemacht hat.“ 5 
Zu iſt man ſehr forgfältig darauf bedacht, die 
jungen Damen nicht früher in ein Schauſpiel zu führen, 
bevor die Mütter daſſelbe geſehen, ob es keine Vetſtöße 
gegen die Sitte enthalte. Doch nimmt man es bei Opern 
nicht ſo genau. Als nun Auber's „ſchwarzer Do⸗ 
mino“ gegeben wurde, äußerte ſich der junge Graf * * 
folgendermaßen: „Ich weiß wahrlich nicht, warum die⸗ 
ſer „ſchwarze Domino“ eine Oper iſt. Wahrſcheinlich, 
damit man die jungen Damen hinein führen kann.“ 
Wie kann man ganz ruhig einen Mord 
begehen? So fragt ein amerikaniſches Blatt und giebt 
darauf folgende Antwort: Man ſage einer jungen Dame, 
ſie habe einen ſehr ſchönen Fuß. Sie wird dünne kleine 
Schuhe tragen, in ſolchen auch im feuchten Wetter aus⸗ 
gehen, und ſich erkälten; dieſe Erkältung veranlaßt ein 
Fieber, und nach einem Monate iſt ſie nicht mehr. 
— ³¹᷑ ů—ä—— — —½ — — 


ist so eben erschienen: 


Stimpel, F. M., Ressourcen-Ga- 
lopp und 2 Schottische, für das 
Pianof. 5 Sgr. f 

— — Der Frühling im Wintergar- 
ten, Walzer für das Piauoforte. 


10 Sgr. * 
Barth und Comp. in Breslau ift fo eben erſchienen: 


Glaubenslehre des Evangeliums, 


zum Gebrauch in den höhern Klaſſen der Gymnaſien und zum Selbſtunterricht 
für die erwachſene chriſtliche Jugend. e 


Von S. G. Reiche, 


Rektor und erſtem Profeſſor des Gymnaſiums zu St. Eliſabeth, Ritter des rothen Adler⸗ 


Ordens vierter Klaſſe. 


gr. Oktav. Preis: geheftet 15 Sgr. 

Während alle übrigen Lehrgebiete des Gymnaſial⸗unterrichts ſorgfältig bearbeitet und 
mehr als reichlich mit Lehrbüchern ausgeſtattet worden ſind, 
Unterrichtes in den höhern Klaſſen der Gymnaſien verna 
ner haben es ſelten zu einem Gegenſtande ihrer Thätig 
daher wenigſtens nicht fürchten, 
der Pforte, durch die er in das volle Licht des Evangeliums einzugehen hofft — mit ſeiner 
Glaubenslehre des Evangeliums einen Verſuch veröffentlicht, 
Hauptaufgabe ſeines Lebens angeſehen hat. 


„ hat man das des Religions⸗ 
läßiget und eigentliche Schulmän⸗ 
eit gemacht. Der Verfaſſer darf 
einen Ueberfluß zu vermehren, wenn er — ſehr nahe an 


den er gewiſſermaßen für die 
Die Quelle, aus welcher er geſchöpft hat, iſt 


d ſondern der Born des lebendigen Waſſers, der uns in den heili⸗ 
Br Schriften der Bibel aufgethan worden iſt. Durch fie haben auch die beiden andern 
ffenbarungen, welche die Gottheit der menſchlichen Vernunft durch die äußere und durch 
die Innenwelt oder die Natur des menſchlichen Geiſtes verliehen hat, Verſtändlichkeit und 
Sprache gewonnen und da dieſe ebenfalls, wie die ſchriftliche, ein göttliches Werk ſind, ſo 
verdienen ſie des gleichen Urſprunges wegen auch gleiche Verehrung und Berückſichtigung, 
& gegenfeitig erhalten, berichtigen und beleben und es iſt dies die Anficht, 
welche den Verfaſſer bei der Ausarbeitung ſeines Werkes geleitet hat. Seine 
aber nicht, den Schülern ein ſtarres, 
er wünſchte fie mit einem Schulbuche zu verſorgen, 
Lebens als Handbuch zu dienen vermöchte, in welchem 
lichen Glaubens und Hoffens Raths erholen und Stoff zu weiterem religiöſen Nachdenken 
Gleichen Dienſt möchte es vielleicht der gereiftern criſtlich 
haupt zu leiſten im Stande ſein, indem der Verfaſſer bemüht geweſen iſt, ſich in der Form 
der Einfachheit und Klarheit des Evangeliums möglihft zu nähern und deſſen Glaubens⸗ 
lehre in einer leicht zu überſehenden Vollſtändigkeit zu entwickeln. 


Abſicht war 
trocknes Compendium in die Hände zu geben, ſondern 


das ihnen auf dem Weiterwege ihres 
ſie ſich über den Grund ihres Fa 


en Jugend über- 


ſungene Breslau, 1679, Fol., für 25 Sgr. 
Die Breslauer Statuten, Gerichts⸗, Bau⸗, Ge⸗ 
finde und Becker⸗Ordnung ꝛc. 2c, 1626., Fol., 
Be Kahlo, See den. 

rafſch. Glatz, 4., 1757, f. 1 “ n. 
hiſtor. Bande und Feuerſpiegel, Brest. 1629, 
f. 20 Sgr. Henclii ab Hennefeld, Sile- 
siogrophia Renovata, 2 Tom. 1704, in 4., 
f. 17% Rtlr. Zimmermann, Beiträge z. 
Beſchreib. v. Schiefien, 18 Bde. 1791, ſtatt 
184, f. 4 Rtir. Menzels Chronik von 
Breslau, 4., 2 Bde., mit Kpfrn., f. 3¼ Rtl. 
Kundmann, die Heimſuchungen Gottes in 
Zorn und Gnade üb. Schleſien, in Müntzen, 
1742, mit Kpfen, 4., f. 2 tir. Kund⸗ 
mann, die hohen und niedern Schulen Teutſch⸗ 
lands, beſonders Schleſiens mit ihren Bücher⸗ 
Vorräthen in Münzen, 1741, m. Kpfrn., für 
2 Kilr. Philipp, Geſchichte der Stadt 
Breslau, m. Kpfrn., 1881, f. 1 Rtir. Lo⸗ 
henſteins Arminius und Thusnelda, 4. 
2 Bde., mit Kpf., 1689, f. 3 Reli, 


4½ Sgr. 


Literarifi 


der Buchhandlung Ferdina 


—— 233 


Englands Schiller. 
Stuttgarter Ausgabe in Taſchenformat. 

In der Hoffmann’fhen Verlags⸗Buch⸗ 
handlung in Stuttgart iſt ſo eben im For⸗ 
mate der neuen Ausgaben von Schiller, Rot⸗ 
teck und Shakſpeare erſchienen und vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt (am 
Markt Nr. 47), für Oberſchleſien bei Juhr 
in Ratibor und Hirt in Pleß: a 
Lord Byron's 


ſaͤmmtliche Werke, 


nach den Anforderungen unſerer Zeit, in 
8 bis 10 Bänden, neu überſetzt von 
Mehreren. a 
Dritter und vierter Band. 
; Enthaltend: 
1) Die beiden Foscari, überſetzt von H. Kurtz. 
2) Der Corſar, überſetzt von E. Ortlepp. 
3) Lara, überſetzt von Duttenhofer. 
4) Taſſo's Klage, überſetzt von H. Kurtz. 
5) Sardanapal, überſetzt von Kottenkamp. 
6) Cain, überſetzt von E. Ortlepp,. 
Feinſtes Velinp. 7½ Sgr per Band. 
Wir geben die gelungenſte Ueberſetzung der 
Werke des größten Dichters der Welt in ei⸗ 
ner Prachtgusgabe zu einem Preiſe, der Je⸗ 
dermann die Anſchaffung möglich macht. Un⸗ 
fer Vertrauen auf die Theilnahme des deut⸗ 
ſchen Publikums wurde ſeit Beginn des un⸗ 
ternehmens glänzend gerechtfertigt; die erſte 
3 8 4 Ereniplate ſtarke Auflage des 
erkes war vier Wochen nach Erſcheinen 
vergriffen, ſo daß vom erſten Bande weitere 
viertauſend Exemplare gedruckt werden muß: 
ten. Band 5 und 6 ſind unter der Preſſe, 
das Ganze druckfertig, ſo daß wir bis Ende 
Juni d. J. den Schluß verſenden zu 


offen. 
Habu gegeben. 5 
In jeder Buchhandlung iſt eine Probe der 
Ueberſetzung gratis zu erhalten. — Zu Be 
ſtellungen empſtehlt ſich die Buchhandlung von 
Ferd. Hirt in Breslau. 


Das praktiſchſte Handbuch für Volks⸗ 

Schullehrer. 

In Breslau bei Ferdinand Hirt (am 
Markt Nr. 47), für Oberſchleſten bei Juhr 
ge und Hirt in Pleß iſt zu 
haben: ae ren 

Lehrſtoffe. 
Zum Gebrauche für Lehrer in Volksſchulen. 
Herausgegeben von K. L. Schwabe und A. 
B. Zürn. Mit in den Zert gedruckten Ab⸗ 
bildungen und Charten. Gr. 8. Leipzig 1888. 

f 40 Bogen ſtark. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Warum und Weil. 
Eine Sammlung ſyſtematiſch geordneter Fra⸗ 
gen und Antworten über die Urſachen der 
wichtigſten Erſcheinungen in der Natur. Von 
M. F. W. Thieme. 8. Leipzig 1838. bro⸗ 


* ſchirt 15 Sgr. 

Dieſes Büchlein iſt jedem Familtenvater, 
namentlich aber jedem Lehrer an Volksſchulen 
angelegentlich zu empfehlen, denn er wird 
daraus Stoff ſchöpfen zur lehrreichſten Unter⸗ 
haltung, 


Bei F. H. Morin in Berlin iſt erſchie⸗ 
nen und vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt (am Markt Nr. 47), für Ober⸗ 
e bei Juhr in Ratibor und Hirt 


Pleß: 4 809 ; 
Der umgekehrte Rechenknecht 
für Wollhändler, Lederhändler, Ei⸗ 
ſenhändler und alle diejenigen Kaufleute, 
welche nach Centnern einkaufen und Pfund⸗ 

weiſe wiederverkaufen. 

(Von ½ Thlr. bis incluſive 200 Thlr.) 

Von M. Heinemann, 
Verfaſſer des Kaufmannes als Ban 
** 9 50 5% 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 
Nr. 12 der Friedrich Wilhelm: Straße, den 
Branntweinbrenner Ibſcher'ſchen Erben ge⸗ 
hörig, gerichtlich abgeſchätzt auf 5498 Rtlr. 
21 Sgr. 5 Pf., iſt ein Termin auf 

den 19. Junius 1839, Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
au im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. 

tadt⸗Gerichts anberaumt worden. 5 

Die gerichtliche Tare und der neueſte Hy⸗ 
pothekenſchein können in der Regiftratur ein⸗ 
geſehen werden. 1 

Zugleich wird der Erbſaß und Deſtillateur 
Johann Gottlieb Fröhlich hiermit öffentlich 
zur Wahrnehmung ‚feiner. Rechte zu dem 
Termine mit vorgeladen. 

Breslau, den 16. November 1838. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
25 70 Behrends. 

75 Bekanntmachung. a 
Es ſoll die Haupt⸗Treppe 1 7 die Küche 
es Hoſpitals zu St. Bernhardin in der Neu⸗ 
e 2 air: neu gebaut, si — 97 
au utrepriſe gegeben werden. Zur Ab⸗ 
AR gs der diesfälligen Se haben wir einen 

Termin auf Donnerſtag den 18. April, 
ee um 11 Uhr, in dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale angeſetzt, zu welchem 


5 


2 


d 


End 
ö n 
Auf je 10 Exemplare wind ein Fer 


Publkkan du m. 
Das Domintum Rieder⸗Faulbrück⸗ 1 
Kreiſe bauch n Se 


R 
Anzeigen 
nd Hirt in Breslau. 

Wichtige Anzeige für Aerzte. 

Bei F. Enke in Erlangen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und vorräthig in Breslau bei ger: 
dinand Hirt (am Markt Nr. 47), für 
Oberſchleſien bei Juhr in Ratibor und 
Hirt in Pleß :“ g 

anſtadt, Dr. E., die Krank⸗ 
heiten des höheren Alters und ihre 
Heilung. Allgemeiner Theil. Erſter 
Band. Is u. 28 Heft. à 10 Sgr. 

Wir beſitzen bis jetzt in unſerer Literatur 
kein größeres wiſſenſchaftlich bearbeftetes Werk 
über die Krankheiten des höheren Alters, ob⸗ 
ſchon auf letztere das Augenmerk des Arztes 
vorzüglich gerichtet ſein ſollte, da ſeine Hülfe 
gerade pam Greiſe am häuſigſten in Anſpruch 
genommen und die Friſtung des Lebens in 
dieſer Periode am dankbarſten anerkannt wird. 

Obiges Werk wird daher gewiß jedem Arzte 
willkommen ſein, um ſo mehr, da ſich von dem 
Verfaſſer, wohlbekannt durch ſeine früheren 
literariſchen Arbeiten, nur etwas Ausgezeich⸗ 
netes erwarten läßt. 4 
Das Ganze wird in 2 Bänden, jeder von 
3 Lieferungen zu 5 — 6 Bogen, ſchnell auf 
einander erſcheinen, und enthalten die erſten 
beiden Lieferungen den allgemeinen, und 

die vier folgenden, den ſpeciellen Theil 


der Krankheiten des höhern Alters. 


Literariſche Anzeige für Auswanderer 
nach Nord-Amerika! 

Im Male von C. Scheld und Comp. 
in Leipzig und Baltimore iſt erſchienen und 
& haben in Breslau bei Ferdinand 

irt (am Markt Nr. 47), für Oberſchleſien 
bei Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß: 

Brom me, Tr., Taſchenbuch für Reiſende 
in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 

„Amerika, 12. carton. 1 Rthl. 12 Gr. 

Enthaltend: Ein vollſtändiges Verzeichniß 
aller Poſt⸗, Dampfboot, Kanals und Eiſen⸗ 
bahn⸗Routen, nebſt Angabe der Reiſe⸗Expen⸗ 
fen; Angabe aller Univerfitäten, medizinisch 
und theolgiſchen Lehr = Anſtalten, ſtatiſtiſchen 
Tafeln ꝛc. Nebſt einem alphabetiſchen Regi⸗ 
ſter der bedeutendſten Städte, Ortſchaften, 
Poſtämter, Forts, Flüſſe, Bayen, Landſeen, 
Inſeln, Kanäle und Eiſenbahnen, und einer 
ausführlichen Karte der Vereinigten Staaten. 


der gut gewölbten Küche des Geſindehauſes 


zu errichten. — 
Indem dies auf Grund der Verordnungen 


Dämpfe nicht 6 u Kuh en überſteigt, 


hierdurch öffentlich bekannt gemacht wird, wer⸗ 
ſich in ihren Rechten beeinträchtiget glauben, 
aufgefordert, ihre diesfalls eventuellen Ein⸗ 
wendungen binnen 4 
Friſt, ſpäteſtens aber in termino, unigo et 
perentorio den 6. Mai e. a. hier Wider 
zu machen, widrigenfalls auf ſpätere Wider⸗ 
ſprüche nicht gerückſichtiget, vielmehr die nach⸗ 
geſuchte Genehmigung zur Aufſtellung des 
ee Dampfentwicklers ertheilt werden 
wird. 

Hennersdorf, den 5, April 1839. 5 
Der Königl. Landrath Reichenbacher Kreiſes. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 
Jagd⸗ Verpachtung. 

Die Aae See auf den Feldmarken der 
zum Königl. Stift⸗Amte Brieg gehorenden 
Dorfſchaften: ; 

Schönau und Jägerndorf im Brieg⸗ 

schen Kreiſe, und der 

Ohlauſchen Kreisdörfer Giesdorf, Ot⸗ 

tag, Shwoita und Groß⸗Peis⸗ 

kerau, : 
ſollen auf die ſechs Jahre vom 1. Juni 1839 
bis ultimo Mai 1845 im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation anderweitig verpachtet wer⸗ 
den, und es iſt hierzu ein Termin auf den 
22. April a. e., als Montags, von Nach⸗ 
mittags 3 Uhr bis Abends 6 Uhr, an⸗ 
beraumt worden, welcher im Königl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Amte zu Brieg ab Hin wer⸗ 
den wird, an welchem Tage 1 daher die 
Pachtluſtigen hierſelbſt einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben haben. 

Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang 
der Genehmigung des Hohen Königl. Provin⸗ 
d e ee — ten erfolgen. 

1 x 1859. * 

e 
diktal⸗Citation. 

hiermit alle unbekannten Er⸗ 


ii e 
Es werden 


Bromme, Tr., Alabama und Miſſiſ⸗ 1 5 e 

ſippi eine geogra bif edge 5 ‚auf, 1 08 e Son 

CCC 
reunde der Lander? und Vökt Gicht. ſchriſtlich zu melden. 


— — Michig anz eine geographiſch⸗ ſtati⸗ 
ſtiſch-topographiſche Skizze, für Einwan⸗ 
derer und Freunde der Länder- und Völ⸗ 


den, ſo wird über den Nachlaß das weitere 
Geſetzliche veranlaßt werden. 

Pleß, den 6. März 1839, 
Furſtlich Anhalt⸗Köthen⸗Pleß'ſches Juſtizamt. 


; Holz⸗ Verkauf. 

In dem Zeitraum vom 1. Mai bis ultimo 
September a. o. werden, zum Verkauf der 
Bau⸗ und Brennhölzer aus den Etatsſchlä⸗ 
gen der Oberförſterei Bodland in kleinen Par⸗ 
tien, nachſtehende Licitations⸗Termine abge: 
halten werden, und zwar: 
für das Revier Jaſchine in dem dortigen 

Förſter⸗Etabliſſement, den 29. Mai, 12. 
Juni, 17. Juli, 7. August, 11. Septem⸗ 


er; h 
für das Revier Damnick und Sabinie 
in dem hieſigen En Srftec-@tasipemene 
den 26. Juni, 31. Juli, 21. Auguſt, 25. 
September c.; - 
für das Revier Schumm in dem dortigen 
Förſter⸗Etabliſſement, den 8. Mat, 5. Juni, 
10. Juli, 14. ba 18. September; 
für den Belauf Loffkowit dortjeibft, den 1. 
Mai, 8. Juli, 4. September c.z 
das Revier Bürtulſchüg in dem dor 
tigen Förſter⸗Etabliſſemenk, den 15. Mai, 
24. Juli, 28. Auguſt c. 

Vor Beginn des Termins erfolgt jedesmal 
die Bekanntmachung der Bedingungen und 
der Verkauf der Hölzer findet nur gegen Baar⸗ 
zahlung an den mit anweſenden Forſt⸗Caſſen⸗ 
Beamten ſtatt. 

Jagdſchloß Bodland, den 6. April 1839. 

Der Königliche Oberforſter 
v. Hede mann. 


— Subhaſtatfons Pat. 


Patent. 
Die aus Baus, Scheuer, Stallung, Garten, 


— — Florida. Daſſelbe. cart. 12 Gr. 
— — Couiſiana. Daffelbe, cart. 8 Gr. 
— — Illinois und Miſſouri, Taſchen⸗ 
buch für Einwanderer und Freunde der 
Länder⸗ und Völker⸗Kunde. Nebſt einer 
Karte. cart. 18 Gr. 
— — Wohlfeile Hand «Bibliothek: für Aus: 
wanderer nach den Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika und Freunde der Kunde 
fremder Welttheile. 6 Bände. Mit 3 
Karten. Cartonirt, im Futteral. 3 Rthl 
Landkarten. i 

Poft: und Reife Karte der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. Nebſt Anz 
gabe aller Kanäle und Eiſenbahnen nach 
Tanner, Mitchell und den Berichten des 
General- Poſt-Amtes bearbeitet von Tr. 
Bromme, bis auf die neueſte Zeit nach⸗ 
getragen. 18 Gr. 
Auf Leinwand, im Futteral 1 Rthl. 4 Gr. 
Karte von Michigan, nach den neueſten 
Vermeſſungen bearbeitet und n 
ben von Farmer und Tr. Bromme. 

2 Blatt. H 16 Gr. 
Karte von Miſſouri und Illinois, 
nach den neueſten Vermeſſungen bearbeitet 
von Tr. Bromme. 16 Gr. 


ies unternehmer mit dem Bemer⸗ 

ken eingeladen werden, daß die Bedingungen 

nebſt dem Koſten⸗Anſchlage täglich in der 

Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 6. April 1889, 

Zum Magiſtrat hieſ. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 


für 


verordnete Waldſlecken, Acker und Wieſen⸗ 5 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und ſtehenden Fleiſcher Güttn erſc e Gene 

3 Stadträthe. Nr. 102, 300 und 313 hierſelbſt, abgeſchätzt 

i 8 auf 8922 Athlr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 

3) Bekanntmachung. ui a Mm biefiger Regiſtratur einzuſehen⸗ 
Die hieſige ſtädtiſche Brauerei neb den Tare, sollen, 


den 
dazu gehörkgen Utenſilten und Geräthſchaften, 
der Schänkſtube, Malzmühle, Kegelbahn, Gar⸗ 
ten und Wieſen ſoll auf anderwelte drei Jahre 
vom 1. September d. J. ab in Zeitpacht aus? 
gethan werden. 5 

Die Bietungs⸗Termine ſind jedesmal Mitt⸗ 
wochs Nachmittags um 2 uhr im hieſigen 
Magiſtratsbureau, am 24. April, 22. Mai 
und 19. Juni- e. anberaumt, wozu kau⸗ 
tionsfähige und qualificirte Pächter hiermit 
eingeladen werden. Vor Niederſchreibung der 
Gebote wird von den reſpekt. Lizitanten die 
n des Betrages von 200 Rthlr. in 
Staatspapteren, Pfandbriefen oder baar, zur 
Sicherung der Gebote bedungen. 

Oſtrowo, den 20, März 1839, 

Der Magiſtrat. 


am 24. September c. a. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr 
an ordentlicher erichtsſtelle 7 Ganzen oder 
ſtückweiſe ſubhaſtirt werden. 8 
Liebau, den 5. Februar 1889. 
Königl. Land? und Stadt⸗Gericht. 
f Kube. 


Gewächs⸗Auktlon. 
Mittwoch den 17ten d., Vormitt. von 
Uhr an, kommen im Hötel de Pologne 

Orangerie, ſchöne Myrthen, vollblühender 
leander und mancherlei andere Topfget 
wächſe zur Verſteigerung. 
Pfeiffer, Aukt⸗Kommiſſ. 


Dampfentwickler, wovon die Spannung der 
in 


vom 1. Januar 1831 und vom 6. Mai 1838 
den alle Diejenigen, welche durch dieſe Anlage 


ochen präcluſiviſcher 


— 


5 Proklama. 

Die bevorſtehende Vertheilung der Verla 
ſenſchaft des vormaligen Gaſthofsbeſizers Au: 
guſt Scheidel wird hiermit bekannt gemacht. 

Lüben, 2. April 1839, 
Königl. Preußiſch Land⸗ und Stadtgericht. 
Ei, u- Verdingung. 

Der hohen Beſtimmung gemäß, ſoll die auf 
148 Rthlxr. 12 Sgr. 11 Pf. veranſchlagte 
Wiederherſtellung der Altane des e 
Ober⸗Forſt⸗Amts⸗Gebäudes an den Mindeſt⸗ 
ordernden verdungen werden. Der Termin 
ierzu it auf den 18. d. M. Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr anberaumt und wird im 
Protokoll⸗Zimmer der Königl. Regierung ab⸗ 
tee werden. Qualificfrte und kautions⸗ 
ähige Gewerksmeiſter werden zur Abgabe ihr 
rer Gebote eingeladen. } 

Breslau, den 11. April ie 

Spalding, 
Königl. au Jpſbertör. 
Auktion. 

Am 4. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr jollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, die zum 
Vermögen der für blödſinnig erklärten Judith 
Berafahn gehörigen Pretiofen, beſtehend 

in einem Perlenhalsbande, 4 Schnuren Pers 
len, 2 Paar Ohrringen und 3 Ringen mit 

Rauten. 
und verſchiedenes Silberzeug, öffentlich ver⸗ 
Reigen werben, 

reslau, den 12. April 1839, 
Mannig, Auktion 

N Einladun 8 i 

In Gemäßheit des 5 40 der Statuten wer⸗ 
den die Herren Actionäre des Theater⸗Actien⸗ 
Vereins zu einer 

auf den 29 April e. Nachmittags 3 Uhr 
im hieſigen Börſen⸗Lokale anberaumten or 
dentlichen 1 ee 

ierdurch ergebenſt eingeladen. 

J W 10 nach g. 11 den ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlungen überwieſenen, werden 
folgende Gegenſtände * Bnospuns und 


8. Kommiſſ. 


1 e * mmifion zur Prüfung 
der Rechnungen; 


2. die Beſtimmung, welcher von zwei, mit 
gleicher Stimmenzahl gewählten Stell⸗ 
vertretern in das Directorium eintreten 
ſolle; f e 
die Genehmigung des öffentlichen Ver⸗ 
kaufs der unbrauchbar befundenen In⸗ 
ventgrienſtücke; N 

4. die Beſtimmung der gegen die ſäumigen 
Einzahler der Aktienbeträge zu ergreifen? 


den ee nz 8 
5. die Genehmigung zur e de 


nes zur Aus 10 ea 
ters erforderlichen e 
Den abweſenden Herren Actt ft es 


geſtattet, ſich durch einen aus der Zahl der 
übrigen Actionaire gewählten und ſchriftlich 
beſtellten Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. 
Breslau, den 9. April 1889. 5 
Die Direction des Theater⸗Actien⸗Vereins. 


Lehrbrief. 

Dem längſt gefühlten Bedürfniſſe, einen 
Lehrbrief, für die Ausgelernten der verſchiede⸗ 
nen Profeſſionen, und dem heutigen Zeitge⸗ 
ſchmack angemeffen, zu entgegnen, habe ich 
einen ſolchen nach einer Zeichnung des Bild⸗ 
hauer Hm. Mächtig, durch Hrn. Eichens 
in Berlin in Kupfer ſtechen laſſen. 

Derſelbe iſt in ſeiner Ausführung don meh⸗ 
reren Sachverſtändigen als ſo gelungen beur⸗ 
theilt worden, daß er vollkommen als Kunſt⸗ 
en W Per ur 

J te daher bi df die ebrief, deſſen 
Snferift 1 eingerichtet 0 da dieferde far 
die Ausgelernten der Wohllöblichen Zünßt⸗ 
wie auch für diejenigen, welche bei ein, 
die nicht den Zünften beigetreten, gelernt ha⸗ 

ben, anwendbar iſt. 2 

Der Preis eines ſolchen Exemplare ift auf 
15 Sgr. feſtgeſtellt. 
Breslau, den 11. April 1839. 
F. Kar ſch, 


Kunſthandlung, Ohlauer⸗ und Biſchofsſtra⸗ 
5 we Nr. 69 


3. 


3 


— 


Dank und Bitte. 


Die anderweitige Beſtimmung, welche der 
alte Vergnügungsort der Breslauer, Für 
ſtens garten, zu Alt⸗Scheitnig erhalten hat, 
nöthiget mich, aus meinen alten, durch die 
ante eines hochverehrten Publikums, 
mir liebgewordenen Verhältniſſen daſelbſt, zu 
ſcheiden und indem ich allen werthen Gon⸗ 
nern und Freunden, welche mich mit ihren 
Beſuchen beehrten, meinen ergebenſten innigſt 
gefühlten Dank abſtatte, bitte ich, dieſe ihre 
mir ſeit langen Jahren geſchenkte Wohlgewo⸗ 
genheit auch auf mein neues, mit dem heu 
gen Tage in der Beſitzung des Kaufmanns 
Herrn Thun (Alt⸗Schetenig Nr. 15) 
eröffnetes Etabliſſement, hochgeneigteſt über⸗ 
tragen zu wollen. Sowohl durch gute Spt 
fen und Getränke als durch freundliche Auf” 
nahme und prompte Bedienung, werde 10 
das in mich geſetzte Vertrauen zu rechtferki⸗ 
gen ſuchen. 

e 8. April 1% 

x offmann, Koffetier, 

in der Beſitzung des Aa Hrn. Thun. 
... ˙——————— 


Verſchtedene Wohnungen Ju 2, 9 4, 6, 8, 
10, 12, 15 Stuben bat zu eren 
F. W. Gramann, Ohlauerſtr. 43. 


kei 
ſodaß es beim 


Einladung zur Subſer 


iption. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben von dem bekannten Verſaſſer der „Wanderungen durch 


Breslau“ und beliebten Noveliften Inlius Krebs erſchienen: 


Der Sudetenfuͤh 


Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſendez 


Reiſeſkizzen 


rer. 


aus dem Schleſiſchen Gebirge 


In vier Lieferungen, Taſchenformat, geh. jede à 7 


in deſſen ganzer Ausdehnung. 
Nebſt einer Karte. 


% Sgr. Subſeriptions⸗ Preis. Erſte Lieferung. 


Dies nach einem n 

neuen Plane entworfene 
dic daß nunc gewiß den Wunſcen der jäbt: 
: ſich mehrenden Gebirgsbeſucher nach einem 
reuen portativen Wegweiſer entſpre⸗ 
chend, — iſt feiner Anlage nach zunächft ganz 
für den praktiſchen Gebrauch der Reiſenden 
berechnet, ohne durch ſyſtematiſche Trockenheit 
oder uberflüſſige Weitſchweiſigkeit zu ermuͤden. 
Unter gewiſſenhafter Benutzung der neueſten 
und beſten Quellen, ſowie nach eigener An⸗ 
ſchauung, liefert der Herr Verfaſſer eine kref⸗ 
he de Charakterſchilderung des Gebirges und 
andes ſelbſt ſowohl, als der einzelnen 
Städte, Badeorte, Ruinen und anderer 
Mferefjanter Punkte, in topographiſcher, 
Piſtoriſcher und balneographiſcher Hin⸗ 
licht, und dürfte dadurch weſentlich für n hee 
Kenntniß unſers reizenden und wichtigen Ge: 
gszuges für das großere Publikum beige⸗ 
tragen fein, indem ſich dieſe Reiſeſkizzen als 
anziehende Lecture für Einheimiſche ſowohl 

als Fremde empfehlen dürften. > 
nam Der Zudetenführer umfaßt den gleich: 
amigen Gebirgszug in feiner ganzen Ausdeh⸗ 


nung, namentlich das Rieſen⸗, Sfer:, Lau: 
ſitzer⸗, Hochwald⸗, Zobten⸗, Eulen, 
Heuſcheuer⸗ und Schnee⸗Gebirge, ſo 
wie das Geſenke oder ſchleſiſch⸗ maͤh⸗ 
riſche Gebirge, und begleitet den einzelne 
Theile oder das ganze Gebirge Bereiſenden von 
Zittau bis nach Wieliczka, indem er über⸗ 
all in erſchoͤpfender Kürze uͤber das Wiſſens⸗ 
würbigfte ſich verbreitet und zum poetiſchen 
Anflug des Ganzen den intereſſanteſten ſchle⸗ 
ſiſchen Sagenkreis in die Darſtellung zieht. 
Breslau iſt dabei als Haupt⸗Ausgangspunkt 
angenommen, und von bier aus die verſchie⸗ 
denen Routen ins Gebirge und zurück. 
Bei den zahlreichen Badeorte n, nament⸗ 
lich Warmbrunn, Salz brunn, Flins⸗ 
berg, Altwaſſer, Charlottenbrunn, 
Landeck, Langenau, Reinerz, Kudo⸗ 
wa, Grafen berg ꝛc. werden dem Baͤderbe⸗ 
ſuchenden Publikum die in mediciniſcher Hin⸗ 
io nöthigen Winke nach den bewaͤhrteſten 
eobachtungen gegeben, und ſind zugleich die 
neueſten chemiſchen Analyſen aufgenommen, 
insbeſondere aber alle dieſe Ortſchaften und 


ſchoͤnſten Gebirgstheile, 


deren Umgegend moͤglichſt Tpeciell behandelt. 
Im Allgemeinen iſt auf jede Weiſe auf moͤg⸗ 
lichſt kleinem Raum für die vielſeitigſte Brauch⸗ 
barkeit des Buches geſorgt; dahin gehoͤrt die 
Angabe der Hoͤhenmeſſungen (nach Prudlo), 
der Einwohnerzahl, der Fernſichten, Gaſthoͤfe 
u. ſ. w., ſo wie die kritiſche Sichtung hiſtori⸗ 
ſcher - Momente, ö 

Wie ſehr das bekannte gefällige Darſtel⸗ 
lungstalent des Herrn Verfaſſers auch in topo⸗ 
graphiſcher Hinſicht anerkannt worden, iſt außer 
den einheimiſchen Blättern und der Dresdner 
Abendzeitung uͤber ſeine „Wanderungen durch 
Breslau und deſſen Umgebung“ (Breslau 1836) 
namentlich im Repertorium der geſammten 
teutſchen Literatur, S. 177, 1836, zu erſehen. 


In ehrendem Vertrauen auf die vor⸗ 


liegende neue Leiſtung hat deren ehr⸗ 
furchtsvolle Widmung Se. Hochgebo⸗ 
ren Herr Reichsgraf von Scha f⸗ 
gotſch, der liberale Beförderer alles 
Heiles in dem ihm zugehdͤrenden 
g naͤdigſt 
angenommen. 


circa 5 Be 
Aden Lieferung koſtet 
. Rthlr. für 
Frankf be 
ahlr 


ubſcribentenſamm e 4 

in Brieg bei C. Schwartz; Ed. Wollmann. 

= Bunzlau, Appun ſche Buchhandlung. 

Glatz, A. J. Hirſchberg. 

= Gnadenfrei, Kaufmann C. Arnd. 

Glogau, bei Prausnitz; Günther ſche Buch⸗ 
handlung (Niegiſch); Reisner'ſche Buch⸗ 
handlung; C. nee 

- 1 bei Baumeiſter, on fe Buch⸗ 
ene BEäbier che S f 

Bi. 5 


x 


fertigt wird, nach Exſcheinen gratis nachgeliefert. 
äter erhöht und die Karte extra berechnet wird. Das 


In Breslau ſubſcribirt man n 


eee 2. Matten. | 
Geneigte Aufträge erbittet 


auns Händen ſein kann. 
Eremplare 1 Ike kratts. 
zeichneten Verleger, fo 
rotoſchin, H. A. Sello. 
Landeshut, J. E. Scholz. 
Eeobſchüͤtz, bei Terck. 5 
Liegnitz, Kuhlmey, Reisner'ſche Buch⸗ 
handlung; Kronecker, 
» Löwenberg, bei Eſchrich und Comp. 
Liſſa, Ernſt Günther, 
Namslau, Kaufmann 


in 


en. 


z 7 1 
Neiſſe, Hennings ſche 85 handlung. 
214 & ile. 
— £ LP 


. 


wie in den andern Buchhandlungen; 


x; J. Urban Kern, 
Muſeum für Kunſt und Literatur, Buchhandlung und Leſebibliothek, 


Zur Erleichterung der Anſchaffung dieſes für alle Stände berechneten Werkchens, erſcheint daſſelbe in 4 Lieferungen, jede zu 
Bogen, in bequemem Taſchenformat, wie das eben fertig gewordene erſte Heft zeigt, das gern zur Anſicht mitgetheilt wird. — 
im Sub ſertptions⸗Preis 7½ Sgr., und es empfangen die erſten 300 Süͤbſcribenten, fo wie alle Diejenigen, 
das Ganze pränumeriren, die zu dem Werke ‚gehörige Karte, die im geographiſchen Inſtitut von A. Ravenſtein in 
Ich bitte deshalb um gefaͤllig baldige Beſtellungen und 
Buch wird bis zu Pfingften vollendet, 


ferner: 

in Oppeln, E. Baron, Ackermann. 

Parchwitz, Kaufmann Haveland. 

Rawicz, Magazin für Buchhandel. 

Reichenbach, bei Koblitz. 

Sch weidnitz, Franke, Heege. 

Sorau, Julian ſche Buchhandlung. 

Schmiedeberg, Gaſthofbeſizer Lang im 
ſchwarzen Roß. 


„Zittau, C. G. F. Birr, Schoͤps ſche Buch⸗ 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, 


Ferner find folgende Pieren von mir zu beziehen: 


Zeche J. u., Gedrängte Ueberſicht der ſchoͤnen Literatur Teutſchlands von Leſſing bis auf die neueſte Zeit. 8. 
Sms: und Disconto Tabellen, 8. 3 bis u 10% aufwärts, durch die Angabe beſtimmter Diviſoren 
„ Preis 2½ Sgr. 


Zeit ſehr leicht anwendbar. 


Preis 2½ Sgr. 
für jede Summe und 


Saamen⸗Verkauf. 


Saat: zeichneter empfiehlt zur bevorſtehenden 


Kaner + Maps, Sommer: 
Nübs, Nicken, Heidekorn, 
Se: Lein, rothen u. weißen 

leeſaamen, ſo wie rothen 
und weißen Kleeſaamen⸗Ab⸗ 


Beachtenswerthe Anzeige. 

Wöchentlich ſende ich einen Frachtwagen 
„leer“ nach Schweidnitz, Freiburg, Walden⸗ 
burg, Altwaſſer. Ladungen jeder Art nach 
einem oder dem andern Orte werden zu ſehr 
billigen Frachtſaͤgen und der prompteſten, 
ſicheren Beförderung angenommen: in der 
Waarenhandlung des 

L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Kraftvollstes Jagd-, Scheiben- 


RNohan⸗Kartoffeln 
offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


[Wohnungs⸗Veränderun 


+ 
Meinen geehrten Gönnern und muß. 


zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich we⸗ 
gen Umbau des Hauſes meine Wohnung von 


u. heute ab auf die Biſch of ſtraße Nr. 7, zur 


oldnen Sonne genannt, verlegt habe, und 


Hang zu den billigſten Preiſen. Spreng-Polver, engl. gewalz- Bitte, ir bas Kieber geſchenkte Wophpollen 


Re ugleich bemerke ich, daß ich Weizen, 

de ggen, Gerſte und Hafer, nach Befin⸗ 
n der Qualität, zu den currenten hier 

figen Preiſen, als Zahlung annehme. 


Salomon Simmel J 


reslau, Schweidnitzer Str. Nr. 


. ) 

Lokal: Veränderung: 
Mein biöperiges Verkaufs⸗Lokal mit Citro⸗ 
Südfrüchten habe ich aus 


nen: am anden 

er i ö 

auf die enfernt Mauer Straße Nr. 9, 
delten Nr. 85 unweit der 


Kaufmanns⸗Börſe 
welches ich hier⸗ 


zeige, Da ich nun kürzl mcpubliko an⸗ 
züglich ſchönen und dauerhaften it any vor: 
ſehen worden bin, ſo bitte ich zugten ver⸗ 
gütige Aufträge und Abnahme derſelben. um 


oſeph Tſchinkel. 


mit ganz ergebenſt dem wi 


Für die Oekonomie 
äußerſt billig a 

Snehle ich beſtens Teimfähigen weißen Alek 
Klee en, ſo wie langrankigen, galliziſchen Spät: 
{ns anen zur Saat, Ferner kurzrankigen 
er rich pr. Scheffel 1% Rthlr., langranki⸗ 
20 Kncrich 17, Mthle., weißen Kleeſamen⸗ 
Ang pr. Scheffel 2 Athlr. und rothen 
eſaamkn⸗zubgang 8% er pr. Scheffel. 


’ 


im Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


— 


= 
* 1 blitum 


ten Patent-Schroot 
in Centnern und Pfunden, verkauft zu 
den billigsten Preisen 


C. F. Rettig, 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Pu⸗ 
i auf meine 
Gold⸗ u. Silberwaaren, 
die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen, und 
die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. a 
Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, 


neben der Königl. Kommandantur. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem bedeutenden Fabrik⸗Geſchäft, in⸗ 
nerhalb Breslau, wird baldigſt ein Com⸗ 
pagnon geſucht, der einen disponiblen Fond 
don 2000 Rthlr. beſitzt, auch würde ſich der 
letzige Beſitzer wegen Kränklichkeit dazu geneigt 
fübten, das Fabrik⸗Geſchäft gänzlich ne 
ER a HAN 

A „11. wird di e ierü 
ein N bret zu ertheilen. haben, hierüber 


Engelsburg Nr. 2, ſind awer Nen 
ö g Nr. 2. find zwei 7 
remiſen zu vermiethen. 3 

een 
und Term. Michaelis c. zu beziehen Albrechts⸗ 
Straße No. 54. nahe am Ringe der nr 
Stock, beſtehend in 4 Stuben, Kabinet, Küche 
und Boden. 


Odr.-Str. No. 16. gold. Leuchter. verkauft billigſt: 


vermiethet werden. 


rund Vertrauen aud) ferner zu erhalten, 
Breslau, den 15. April 1889. 
Aug. Herrmann, Commiſſionair. 


Trockenes Scegras, 


C. J. Springmühl, 
Schmiedebrücke und Urſulinerſtraßen⸗Ecke 
und Stockgaſſe Nr. 10. 


Die zu dem Dominium Krieblowitz 
bei Kanth gehörige, angenehm gelegene 
Oberförsterei, bestehend aus einem 
massiven Wohnhause mit 7 Piegen, 
Stallung für Pferde und anderes Vieh, 
Wagenremise und einem mit veredel- 
ten Obstbäumen bestandenen Gemüse- 
garten soll sofort auf mehrere Jahre 


Das Nähere hierüber ist beim dasigen 
Wirthschafts<Amt zu erfahren. 
Karotten, 
feine franzöſiſche kurze Möhren 
0 25 Pfd. für 5 Sgr. 
empfiehlt vorzüglich für Patienten: 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Zu vermiet hen 
iſt Kloſterſtraße Nr. 1 eine Wohnung, beſte⸗ 


end aus 2 Stuben, Kammer, Küche, Boden⸗ 


ammer und Keller, bald oder zu Johanni flir 
50 Rthlr., und das Nähere beim Haus hal⸗ 
ter daſelbſt zu erfahren. ; 


haften 


dies einem hoch 


fahren. 


e 
Fuͤr Putzmacher. 

Die Damenputz? Handlung Frie⸗ 
derike Gräfe am Kränzelmarkt erhielt ein 
bedeutendes Commiſſions⸗Lager Spahn⸗ 
platten, Unterplatten und ſchöne weiße 
Baſtbänder in verſchiedenen Breiten. Die 
Platten werden einzeln, dutzend: und 
ſchockweiſe verkauft, und wird das Schock 
2 bis 5 Thlr. billiger berechnet, als 


ſes bisher angeboten wurde. Eben fo find 


die Unterpfatten und Baſtbänder „ bis % 
billiger, als anderwärts. Dabei wird 


garankirt, daß unter den Spahnplatten keine 


vorjährigen, oder Ausſchuß⸗ oder appretirte 
Platten (welche ſogleich brechen) ſind. 


*Die erſte Sendung SE 
Selter:, Geilnauer⸗ und Fa- 
chinger⸗Brunn, 
diesjähriger Füllung, 
empfing und offerirt, nebſt dies jährigem 

Salzbrunn: 
Friedrich 


Guſtav Pohl, 
Anzeige.. 
Allen denen, die ſich an mich gewendet 
haben, dient hiermit zur Nachricht, daß 
der Rentmeiſter⸗Poſten in Kapsdorf be⸗ 
reits vergeben iſt 
Schloß Kapsdorf, 1 
Verw. Freiin von Zedlitz, 
geb. v. Paczensky. 
Eine Sendung ächt engliſcher 
Beinkleider⸗Strippen 
erhielten ſo eben und empfehlen: 
Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Untverſal⸗Glanzwichſe 
von John Wheeler in London. 
Von dieſer vortrefflichen Wichſe, welche das 
Leder beſtens conſervirt, ſtets weich und ge⸗ 
rende erhält, und einen ſchwarzen dauer⸗ 
lanz giebt, erhielt eine friſche Sen⸗ 
dung und empfiehlt ſolche in / Pfd.⸗Töpfen 
a 2½ Sgr., in % Pfd.⸗Töpfen 1½ Sgre: 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Den Herren Tiſchlermeiſtern, 
empfiehlt ſich mit Sarggarnituren zu ganz 
billigen Preiſen: die Stafſirer Scholz, 

Sandſtraße Nr. 2. 
von Oſtern ab die ſcherei in 
ernommen babe, fo 2 

geehrten Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, und da dieſelbe ſeit längerer Zeit 
außer ebe war, ſo werde ich um ſo mehr 
bemüht fein, für gutes Fleiſch zu den billig⸗ 
en zu Be has \ 

m gütige Beachtung bittet d iſcher⸗ 
Weißer Ert 5 88e 

Höfchen, den 13. April 1839. 


Auf dem Wege von der Poſt über die grüne 
Baumbrücke, Ohlauer⸗, Weiden⸗ bis in 
die Harrasſtraße, wurde am 183ten früh ein 
ſchwarzer Blondenſchleier verloren. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, denſelben gegen eine 
gute Belohnung am Rathhauſe Nr. 6, zwei 
Treppen hoch, abzugeben. 


— 


J. 


Da i 
Höſchen 


Ayant pris un nouveau logement 
Weidenstrasse Nr. 26. Je saisais cette 
occasion pour offrir de nouveau mes 
services aux personnes qui voudront 
prendre des legons de grammaire fran- 
gaise, ou de conversation. 

Ch. de Froment. 


x 


. 


Urſulinerſtraße Nr. 6 iſt von Johanni ab 
ein Stall auf zwei Pferde und Wagenplatz 
zu vermiethen und das Nähere darüber im 
Gewölbe daſelbſt zu erfragen. 


Ein Paar Wagenpferde ſtehen 
kauf: Neue Gaſſe Nr. 8. 


Mädchen, welche das Putzmachen erlernen 
wollen, werden angenommen in der Pug⸗ und 
Strohhut⸗Handlung Eliſabethſtraße Nr. 5. 
Be — Ä— ‚ —— ———— — — 


Ein Quartier von 6 bis 8 Piegen mit 
Stallung und 11 ie in 
Joh. oder Michaeli geſucht. Wer a 
{en diesfällige Adreſſen Schuhbrücke Nr. 42 


Nikolai⸗Straße Nr. 40, eine 
Stiege hoch, werden Hunde 
erzogen und dreſſirt. 


zum Ver⸗ 


Parterre rechts abgeben. 


Jatlsſtraße Nr. 35 tft im zweiten Stock 
1 Suu Alkove, mit oder ohne Meubles 
für einen oder zwei Herren zu Johanni d. J. 
zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu er⸗ 


m — — Tr m 
Ein ſehr ſtiller Miether ſucht zu Termino 
Johanni d. J. zwei Stuben nebſt Zubehör, 
vorn heraus, wo möglich eine Stiege hoch. 
Näheres Stockgaſſe Nr. 10, eine Stiege hoch, 
zu erfahren. a 


* 


Die Turn-Stunden 


der Knaben sind Mittwoch und Sonnabend von 2 Uhr an im Weiss-Garten, an 
den übrigen Tagen von 5 Uhr an im Saale des Kornschen Hauses (Schweidn. 
Strasse Nr. 47). An letztem Orte sind die Turn-Stunden der Mädchen täglich 
Nachm. von 2— 3 und 3 — 4 Uhr. Zu Anmeldungen bin ich täglich von 11 
bis 12 im Saale, von 3— 4 im Weissgarten gegenwärtig. 

3 Ra RZ 


y * * 2 N * 
Aromatiſches Kraͤuteroͤl, 
zum Wachsthum der Haare, welches unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſel⸗ 
ben Dienſte leiftet, als alle bisher theuren und oft über 1 Thaler koſtenden 
Artikel dieſer Art. 

Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 

Dieſes von den achtbarſten Aerzten und e geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf 
das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, ſondern ſelbſt für 
ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich atteſtirte und Jedem zur 
An ſicht bereitſtehende Zeugniſſe beſitzt. „ 

Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 


5 Von vorſtehend angezeigtem aromatiſchen Kräuteröl erhielt geſtern wieder 
eine friſche Sendung und empfiehlt ſolches: 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Dem vielen Begehr entgegen zu kommen, Mandel⸗Thee mit und ohne Vanille zu 
fabriciten, To erlaube mir, ſolchen jedem Feinſchmecker beſtens zu empfehlen. 
Für 5 Sgr. 5 Stück marin. große holl. Heringe, beſtens mit Citronen, Kapern, 
Pfeffergurken zubereitet (dieſesmal vorzüglich gerathen). 
Sämmtliche Sorten 


Domingo⸗Kaffee in anerkannter Güte, A Pfd. 7 Sgr. 
E. L. Mindel, Ketzerberg⸗ und grüne Baumbrücken⸗Ecke Nr. 31. 


Da meine Leute von mir angewiesen 
sind, alle in meinem oder in meiner 
Frau Auftrag gemachten Einkäufe so- 


hiermit, dass ich keine in dieser Be- 
ziehung mir zugehende Rechnung mehr 


N 
% 


guter Zucker (nicht Runkelrüben), empfehle zu den billigſten Preiſen. 
Dem Verdienſte feine Kronen!“ 


Dem Herrn Doktor Schück und dem Königl. 
Garniſon⸗Stabsarzt Herrn Doktor Stenzel 
ſagen wir für die ſorgfältige ärztliche Be⸗ 
handlung und dadurch erfolgte glückliche Wie⸗ 
derherſtellung unſerer Tochter Emma von 
ihrer lebensgefährlichen Krankheit, hiermit un⸗ 
ſeren öffentlichen Dank. 

Neiſſe, den 12. April 1839. 3 

Dinter, Obriſtlieutenant 
im Königl. 23. Inf. Regiment, 


nebſt Frau. 


Lokal⸗Veränderung, 
Meinen geehrten Kunden die ergebenſte 
Anzeige, daß ich meine Band⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Handlung von der Junkernſtraße nach 
der Ohlauerſtraße Nr. 81, dem Rautenkranz 
gegenüber, verlegt habe. Für das geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt dankend, bitte ich gleich⸗ 
zeitig, mir es auch in meinen neuen Lokal 
angedeihen zu laſſen, und ſoll es immer mein 
Beſtreben ſein, daſſelbe durch gute Waaren 
und ſolide Preiſe zu rechtfertigen. 
ee änkel. 
An die reſp. Abonnenten des 
preußifchen Volksfreundes. 
Mit Bezug auf die Anzeige (vom 20. v. 
M. in dieſer Zeitung) des Herrn C. G. von 
Putt kammer in Berlin, erſuche ich hier⸗ 
mit die reſp. Abonnenten wiederholentlich, 
welchen noch Nummern fehlen, dies mir bald 
gefälligſt anzuzeigen. — Die Expediteure in 
nachfolgenden Städten haben ſich bereits bei 
mir gemeldet, als in Brieg, Carlsruhe, 
Frankenstein, Freiburg, Glatz, Glo- 
au, Hirschberg, Hainau, Neurode, 
els, Ohlau, Oppeln, Prausnitz, Rei- 
chenbach, Silberberg, Striegau, Schweid- 
nitz, Trachenberg, Trebnitz und Warm. 
brunn. Da mir noch mehrere Städte und 
Ortſchaften in Schleſien fehlen, wo der Debit 
des preußiſchen Volksfreundes ftattfindet, fo 
erſuche ich die reſp. Expedienten, ſchleunigſt 
ſich an mich zu wenden, um die fehlenden 
Nummern ihnen zuſenden zu können. 
Breslau, den 15. April 1839. 


Eduard Groß, 


Comtoir am Neumarkt Nr. 38. 


aus⸗Verkauf. 


Auf einer der belebteſten Straßen hierorts 
iſt ein durchgehends maſſives, im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindliches, ſich gut rentirendes und 
zu jedem öffentlichen Nahrungs: Betriebe eig⸗ 
nendes Haus wegen vorgerückten Jahren des 
Beſitzers billig und mit mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. — Das löbliche Agentur⸗Com⸗ 
toir des Herrn S. Milit ſch, ge Str. 
Nr. 78 (in den 2 Kegeln), ertheilt nähere 
Auskunft. 8 


— * 


Fuͤr Blumenfreunde 


empfiehlt eine ausgezeichnete Sammlung der 
neueſten Pracht⸗Georginen von J. H. Liebo 
aus Berlin, von welchen das Preisverzeichniß 
unentgeldlich zu haben, und Beſtellungen je⸗ 
derzeit prompt ausgeführt werden: 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Str. Nr. 21. 


nz unseige 
Von heute ab verkaufe ich die Mete gutes 
reines Weizen⸗Mehl für 6 Sgr. im Ganzen 
billiger; auch iſt bei mir jede Sorte anderes 
Mehl zu haben. Dies zeige ich einem geehr⸗ 
ten Publikum hiermit ergebenſt an. 
eorge Beinert, 
Schuhbrücke Nr. 29, neben der Schildkröte. 
Wohnungs⸗Veränderung. 
Meinen hochgeehrten Kunden zeige ich er⸗ 
gebenft an, daß ich meine Wohnung auf die 
Altbüßer⸗Straße Nr. 54, in den braunen 
Hirſch, par . verlegt habe. f 


„Berger, 
Goldarbejter und Mittelsälteſter. 


daß wir im n 


Entgegnung des Kalk⸗Artikels in 
No. 85, dieſer Zeitung. 
Seit Jahren hielt die Grüneicher Kalkbren⸗ 
nerei eine Niederlage im Zobtenberge Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraße; es beliebte mir nicht, dieſe Nie⸗ 


derlage fortbeſtehen zu laſſen, in Folge deſſen 
ich dieſelbe kündigte, und von Anfang dieſes 
Jahres keinen friſch gebrannten Kalk dahin 
lieferte, indem ich es vorzog, die Grüneicher 
Kalk⸗Niederlage in mein eignes Haus, Ohlauer 
Straße No. 56 zu verlegen. Der vormalige 
Verwalter jener Niederlage, Herr Friedrich, 
wird es daher ſchon müſſen geſchehen laſſen, 


wenn ich, um vorgekommene Irrungen zu 


vermeiden und den alten Ruf des Grüneicher 
Kalks zu erhalten, ſo oft es mir beliebt, dem 
geehrten kalkbedürftigen Publicum anzeige, 
daß in der ehemaligen Kalk-Niederlag 


Zobtenberg ſeit Anfang dieſes Jahres kein © 


friſch gebrannter Grüne icher Kalk mehr 
zu haben. x : 
: F. A. Hertel 

Beſitzer der Kalkbrennerei bei 


Hagel⸗Aſſecuranz. 
be Heel wie in He e 


Grüneiche. 


uftroge 1 
Sr. Majeſtät dem Könige allergnädigſt pris 
vilegirten 


Neuen Berliner Hagel⸗Aſſe⸗ 
euranz⸗Geſellſchaft, 


auch in dieſem Jahre Verſicherungs⸗Anträge 
gegen Hagel⸗Schaden übernehmen, und ſind 
die Beſtimmungen, bis auf die Herabſetzung 
des Prämienſatzes von 1% auf / % für 
Getreide⸗Verſicherungen im Striegauer 
Kreiſe, gleich den eu e unverändert ge⸗ 
blieben. Die nöthigen Bekanntmachungen, 
wie das Verzeichniß der verſchiedenen Prä⸗ 
mienfäge find gratis, die Formulare aber nebſt 
Saat⸗Regiſter zu Verſicherungs⸗Anmeldungen 
in duplo à 2 Sgr., ſo wie die Verfaſſungs⸗ 
urkunde A 5 Sgr. in unſerem Comptoir, Anz 
tonienſtraße Nr. 10, von jetzt an täglich (die 
Sonn: und Feſttage ausgenommen) zu haben. 
Zugleich machen wir denjenigen Herren 
Landwirthen, welche ihr Getreide im vorigen 
Jahre in unſerer Agentur gegen den Präa⸗ 
mienſatz von 1¼ 9% verſichert haben, bekannt: 
daß wir ermächtiget find, ihnen eine Rück⸗ 
vergütigung von 20% der Prämie oder 
7½ Sgr. pro 100 Kthlr. Verſicherungs⸗ 
Summe zu gewähren, 
welche bei diesjährigen e 
rungen auf die Prämie in Abrechnung ge 
bracht werden können. 
Breslau, den 13. April 1839. 


Lipman Meyer & Sohn. 


Ein Bediente, Be 
welcher mehrere Jahre nach einander bei ei? 
ner Herrſchaft gedient hat, militärfrei iſt und 
fid) durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, wir 
zu Johanni geſucht und kann ſich unter der 
Adreſſe N. N. ſchriftlich melden bei dem Poſt⸗ 
amt in Conſtadt. 


Das Billard u. Schanklocal 


nebſt Deſtillations⸗Küche, Keller, Wohnung 


und Zubehör, Kupferſchmiedeſtraße und Schuhe 
brückenecke Nr. 13/27, iſt zu vermiethen un 
Johanni zu beziehen. Auch würde ſich das 
Local zu einer Conditorei eignen. Das Nähere 
Ring Nr. 52. im Gewölbe. 
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Turn : Anzüge 
für Erwachſene als auch für Knaben 
in großer Auswahl empfiehlt die Tuch⸗ 
Kleiderhandlung von H. Lunge, Ring⸗ 

« und Albrechtsſtraßen⸗Ecke No. 59. 

NN nN 


Preſßelbeeren, in Zucker eingekocht, find zu 
verkaufen, Junkernſtraße Nr. 3 Da nur noch 
ein kleiner Vorrath vorhanden, will ich räu⸗ 
men, und das Quart zu 4 Sgr. verkaufen, 
mehr zu 3 Sgr. 


e en 


In der Nähe des Ringes ſind 3 bis 4 ſchön 
meublirte Stuben nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz zu vermiethen. Das Nähere bei F. W. 
Gramann, Ohlauerſtraße Nr. 43. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. April. Drei Berge: Hh. Kfl. 
Volbeding a. Leipzig u. Tones a. Warſchau. 
Hr. Bürger Bormann a. Warſchau. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Fr. Gräfin v. Zedlitz aus 
Roſenthal. Hr. Amtsrath Bändemann aus 


Warnung. 


fort baar zu bezahlen, so erkläre ich 


annehmen, noch viel weniger be- 
zahlen werde. ER 

Der Bediente Johann Drobeck ist 
seit dem M. Februar a, c. aus meinem 


Dienst entlassen. 1 Groß: Nädlig. — Deutſche Haus: Hr. 
Breslau, den 12. April 1839. Stadtälteſter Stuckart a. Schweidnitz. Hr, 
Lieut. v. Mikuſch a. Beuthen. Hr. Kaufm. 


v. Rosenberg-Lipinsky, h 
Klosterstrasse Nr. 80. ag 2 2985 — * E. ei 
„ Kfm, eſinger a. Oppeln. Hr. Schau⸗ 
e e e A K g dare Ipieter Berkowski a. Danzig. — Hotel de 
Locai⸗Veranderung. 8 See ep er b. es u Gr 
5 Daß ich mein Verkaufslocal von der ilk . 
ö / Wilkawe u, Liſſel a. Liegnig. Hr. Gutspäch⸗ 
Kupferſchmiedeſtraße auf den Ring am ter Zerbon di Spoſetti aus Sworowo. — 
6 Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 20, verlegt Rautenkranz: Hr. Gutsb. von Sczanie i 
habe, erlaube ich mir, meinen werthen a. Sarbinow. — Blaue Hirſch: Hr. Ju⸗ 
Kunden und einem geehrten Publikum ſtiz⸗Aktuarius Kühn a. Schönfluß. — Gold. 
8 ganz ergebenſt anzuzeigen. Zugleich | Gans: HH. Gutsb. Graf Dzieduszyckt aus 
A verfehle ich nicht, für das Wohlwollen, Neudorf und Dr Ruprecht a. — — 
welches mir in einem Zeitraum von Weiße Storch: Hr. Kaufm. Kornfeld a. 
ö 8 Im wurde, ren ex: Brody. x r 
ebenſten Dank auszuſprechen und zu rivat⸗ is: 4 
—— mir daſſelbe auch ferner zu er⸗ am. A Reuſcheſtraße 68. © 
alten. REN Den 18. April. Gold Gans: Hr. Gutsb. 
Mein Waarenlager enthält die reich⸗ Graf v. Pückler a. eg 5 Gold. 
haltigſte Auswahl von Handſchuhen, &| Krone: Hr. Bergmeiſter Zobel a. Reichen: 
Cravatten, Tragebändern, Ober⸗ und ſtein — Gold. Hecht: Hr. Kfm. Gewinner 
unterbeinkleidern, unterziehjacken, Bett: a. Biſtrau. — Drei Berge: Hr. Gutsb. 
decken, Kopfe, Hals und Sitzkiſſen, | Baron von Gregory aus Peucke. — Gold. 
Bandagen, alle Arten geſtickte Arbei⸗ | Schwert: Hr. Kaufm. Adler a. Berlin. — 
ten ꝛc. Auch werden alle dergl. Ge⸗ Zwei gold. Löwen: Hr. Juſtiziar Wantke 
a, Lüben. — Deutſche Haus: Hr. Kand. 
Krüger a. Welkersdorf. Fr. Gutsb. v. Zier 


genſtände nach der neueſten Berliner 
und Wiener Form zu den ſolideſten 
Preiſen und auf das reellſte verfertigt. 
B. Schröer, 
Handſchuh- und Bindenfabri⸗ 
kant, am Rathhauſe (vormals 
Riemerzeile) Nr. 20. 
eee 
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linska u. Hr. Gutsb. v. Zablocki aus Polen. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Juſtizcommiſſ⸗ 
Hecht a. Kempen. — Weiße Adler: Hr. 
Major p. König aus Ratibor. Hr. Gutsb. 
Ehrhart a. Boberau. HH. Kfl. Scheffler a. 
Dresben 1.2 us P. 

1 *. 2 1 x 

2 eko regog fs: Oderſtr. 17. 58, Kfl. | 
Lichtenſtädt a. Krotoſchin und Altmann aus | 
Czarnowanz. Kupferſchmiedeſtraße 48. Hr. 
Weltprieſter Tſchiedel aus Pelplin. Albrechts⸗ 
ſtraße 39. Hr. Gutsb. Flatt a. Starrwitz. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


> 3. April a. c. per 2½ Monat, auf & 


N Mendelfohn et Comp. in Berlin tran- 4 
N fit, a gegangen. Da der Ber ı Breslau, vom 13. April 1839. 
fie 1 je beigen . * 0 Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
keinem Werthe fein. kann, indem bes ) amsterdam in Cour. „ 
N x. ten eines ‚etwaigen ! . 
e en gets oe ind e | Hamburg in Pence: . 2 vista 150% | 150% 
J wird der ehrliche Finder erſucht, dies F London fur 1 Pt. St. 8 Nen, 504% — 
} felbe gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 2 Eat für 800 kr. 2 68.6. 1% — 
nung beim Gaſtwirth Aron Pulver⸗ Leipzig in W. Zahl. a vista 102 _ 
macher auf der Karlsſtraße No. 30 in Dito ee 1. a 
N Breslau abzugeben. 5 Dito N » 12Mon.| — — 
NN NN Augsburg . x 2 Mon. — > 
N Wien u... 5 101% 2 
Berlin Vista 100% En 
Ca Dito 2 Mon — 99 
ich noch einen kleinen Transport von 3 
ausgezeichnetem ſchönen friſchen groß⸗ Holländ. Rand- Ducaten — — 5 
körnigen aſtrachaniſchen Caviar, wel⸗ 1 | Kalserl. Duesten — 96 
7 Hes ich meinen hieſigen wie auswärti⸗ Friedrichsd or ee Aust 113 
pen be e age e e e e 58 | — 
EN e 7 m a He sy Er — — 
et der aber Dorg 85 Sahresgeit Wiener Einl.-Scheine. «+. 1 2% 
‚I. Ellecten Course. 2 
Moſchni 2 — * u = 
8 8 ** . Su 2¹ Er 
NN . Breslauer Stadt-Obligat. 4 N. — 105 
0 N Dito Gerechtigkeit di 1 
Haupt⸗Lager ſchön gefertigter Herren⸗ 99 ros. Piandbriefe 15 — — 
und Damenhemden, Chemiſets, Manſchet⸗ | Schtes. Pmabr, v. 1000 R. 4 1023 105 
ten und Halskragen bei 0 a 1 1 500 - | 4 || 108%, | 
ang" to r. % 1 2 K — 
Heinr. Aug. Kiepert, dito dito — 8 1 106 2 
am Ringe Nr. 27, eine Treppe hoch. | Disconto . . 4½. — — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, | 
Thermometer 
18. April 1839. Barometer 6 
? bre feuchtes nd. Gewölk. 
> es. äußeres. niedriger. 
d Morgens 6 uhr. 27“ 6,57 1, 1— 1, 0) o, 9 [NN W. 460] überwölkt 
„ 2% 78614 1, 9|+ 0, 9 0, 8 NN. 48e dickes Gewolk 
Mittage 12 27, 7,60 . 2, al 0, 7| 1,6 [Na. 380] überwölkt 
/ 0 re. 
5,92 3, O[＋ O, 1,2 ©, 45° „* 
Minimum — 1, 0 Maximum + 2, 2 Temperatur Sder . 
14. April 1889, Barometer n.. Wind Gewölk 
& ſcuchtes nd. ewölk. 
3. L. inneres. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 401 2, 9 1, 4] o, 2 [W. 820] ‚über 
„„ Jiuhr. 27 484 T＋ 8, 0 7 2, 4 1, 2 RR Gewil | 
Mittags 12 Uhr, 127° 4,64 4, 20 ＋ 4, 6 1,4 WNW. 0 %/ ·ͤu;é 
Nachmitt. 3 Uhr. 27 5,26 4, 5＋. 4, 6 2, 1 [NW. 90° 2 
Abends 9 uhr. 27“ 6,69 T 3, sl 2, 2 2 0 [W. 90% , 
Minimum T 1, 4 Maximum + 4, 6 (Temperatur) Oder + 4 B 
Getreide⸗Preiſe. Wee 175 13. April 1839, 
Höchſter. ittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 8 Sgr. Pf. 2 Rl. 6 Sgr. 3 Pf. 2 Rl. 4 Sgr⸗ 0 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Ser. © = 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. 52 
Hafer: — Rl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. 3 Pf. — Nl. 24 Sgr. — 
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